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ordnung und den Normen für die Conſtruction 
und Ausrüſtung der Eiſenbahnen Deutſchlands 
ſtatt. Die in den letzten Jahren gemachten Erfah⸗ 
rungen beim Betriebe der Eiſenbahnen haben Aende⸗ 
rungen und Vervollſtändigungen der ſeitherigen 
Vorſchriften im Intereſſe der Sicherheit des Be⸗ 
triebes — zum Theil in größerem Umfange — 
1 0 erſcheinen laſſen und ſind ſolche ins⸗ 
beſondere bezüglich der für den ſicheren und unge⸗ 
hinderten Verkehr der Betriebsmittel auf den deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen beſtehenden Beſtimmungen für 
erforderlich erachtet worden. Das Reſultat der Be⸗ 
rathung wird bei Ausarbeitung der in Ausſicht ges 
werde Vorlage an den Bundesrath benutzt 
werden. 

* Nachdem Fürſt Bismarck ſich im Reichstage 
für die Getreidezölle und eine von Preußen zu 
ergreifende Initiative ausgeſprochen hat, wird daz 
von allen Seiten als zuverläſſig behauptet, daß 
man im Finanzminiſterium bereits mit der Aus⸗ 
arbeitung einer Zolltarif⸗Novelle für landwirthſchaft⸗ 
liche Zölle beſchäftigt fei. 

Auch der ena „Reichs bote“ ver⸗ 
wirft die von uns heute an leitender Stelle be⸗ 
ſprochene, wunderbare Doctrin des Reichskanzlers, 
wonach wachſende Auswanderung wachſenden 
Wohlſtand anzeige. Das Organ Stöckers ſchreibt: 

„Es iſt doch zu viel geſagt, wenn der Reichskanzler 
ganz allgemein behauptete: Je beſſer es uns geht, deſto 
höher ſteht die Ziffer der Auswanderer“ So ſteht die 
Sache denn doch nicht. Wenn es dem Manne in der 
Heimath gut geht, wandert im Allgemeinen Niemand 
aus, wenigſtens keine Familien; derer, die etwa aus 
Uebermuth auswandern, weil es ihnen hier zu wohl iſt 
und fie darum wie ein gewiſſes Thier auf's Eis tanzen 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. f 
graphiſch chrich 3. 818 gehen wollen, ift die nordamerikaniſche Union. Die ſtimmt als austreibendes Moment anerkennen, fo 


| in den dicht bevölkerten europäiſchen Staaten ent⸗ ze 

Wien, 9. Januar. Eine heute ſtattgehabte Ver⸗ | Gunſt der Erwerbsgelegenheit hat dort in dem Jahrzehnt ‚die Vexationen der Tabakinduſtrie für die Tabak⸗ 
1 
| 
N 


regeln für beſtimmte einzelne Bevölkerungsgruppen 
d 


Sammlung des niederöſterreichiſchen Gewerbe⸗ 187079 namhaft N - 3 30 fe; 707 3 15 
l Le — gewechſelt; übereinſtimmend damit beiter. Vielleicht hat hier auch das Socialiſten⸗ 
8 r eee und der iſt die Einwanderung von 1870 bis 1873 ungewöhnli ſetz mitgewirkt, ebenſo wie vielleicht auch die Mai⸗ 
Contre⸗Admiral Eberan, ſowie der Sectionschef im eftiegen; von 1874 bis 1878 nahm die Attractions. BEIERe einige arg eiftige ne außer Landes 
Handelsminiſterium, Barant, beiwohnten, nahm raft ſo ab, daß nicht bloß die Einwanderung en haben mögen. Beſtimmend gaben dieſe 
einſtimmig eine Petition i Handelsminister ſtetig zurückging, ſondern, wie verſichert wird, Jogar Momente jedoch keines Falls auf die ſo ganz er⸗ 
an, in welcher deſſen Intervention in der Ange⸗ zeitweilig nahezu ebenſo viele Menſchen aus der“ unlih große Schwankung der deutſchen Aus⸗ 
legenheit betreffend die Wahl Trieſts als Kopf. Union nach Canada und in andere Länder aus⸗ inderungsziffer zwiſchen 1873 bis 1883 eingewirkt. 
ſtation der neuen deutſchen Dampferlinien erbeten | wanderten, als dort neue Immigranten anlangten. Ganz unbegreiflich ift es, wie Fürſt Bismarck 
N Im Jahre 1879 fteigt mit den Nachrichten von der nen Satz, daß das wirthſchaftliche Wohlbefinden 
beginnenden wirthſchaftlichen Prosperität auch in der Heimath die ſtarke Auswanderung aus der 
wieder die Einwanderungsluſt und ſie erreicht in [Heimath bewirke, mit dem ferneren vereinen zu 
den Jahren 1880, 1881 und 1882 eine niemals können meint, daß den deutſchen Landwirth die Un⸗ 
vorher verzeichnete Intenſität, wie folgende offleielle] leidlichkeit der deutſchen Zuſtände hinaustreibe. Nach 
Nachweiſe entnehmen laſſen: Geſetzen der Logik ſind dieſe beiden Sätze doch 
Einwanderung in den Vereinigten Staaten. lut unvereinbar. Aber freilich der letztere war 
1870/71 321350 1876/7 141 857 abſolut unentbehrlich, wenn man auf die 
404 800 1877/78 138469 othwendigkeit der Getreidezölle hinaus⸗ 
1873771 913 390 187980 457 5 lte, auf dieſes leider nur all zu ernſte Ergebniß 

1874/75 227 498 1880/81 669 431 — N. 

1875/76 169986 1881/82 788 992 0 
Aehnlich ſtellt ſich die Bewegung in Auſtralien. 
Und wenn ſich nun genau entſprechend dieſen 
Ein wanderungsziffern die Aus wanderungsziffer 
der N dart e dc ſo 11 12 
x on v. Neumann⸗Spallart gewiß Recht, wenn er agt: 8 
188 ] 1 Samar n 15 . ann wird „daß in Zeiten e Proſperität über⸗⸗ 
ih am 1 „ d 197 on auf dem Panzer- haupt die Lebhaftigkeit der Wanderungen und des 
Nef „Prinz Amadeus“, Commandant Contre⸗ Menſchenabfluſſes aus Europa, in Zeiten der De 


—— —— 


var. Zwiſchen dem 10. und 
13. Januar ſollen etwa 5000 Mann und reichliche 
Vorräthe auf vier von der Regierung gemietheten 
Dampfern nach Tongking abgehen. 

5 Rom, 9. Januar. Die „Italia Militare“ bes 
ſtätigt die Meldung der „Agenzia Stefani“ in 
etreff des Expeditionscorps, welches als Garniſon 


Deutſchland. 5 

Berlin, 10. Januar. Die Nachricht der 
„Kreuzztg.“ von einer bevorſtehenden Abberufung 
3 hieſigen ruſſiſchen Botſchafters Fürſten 
rloff, welche daſſelbe Blatt ſofort widerrufen 


* 
. 


miral Bertelli, und dem Steamer „Gottardo“ der preſſion dagegen die Retardation dieſer inungen 
Allgemeinen Schifffahrts⸗Geſellſchaft einſchiffen. Das pres gegen die Ret on dieſer Erſcheinung 
erwähnte Blatt fügt hinzu, daß im Rothen Meere 8 in gew A 
{eioeioe üaienice <ife (ch, Knfnden, werden; fe he Shen, aber He Künken, die d ee 
1 das Pan tale na wiſos g ll daß rungsziffern nicht um Zehntauſende hinauf. Abgeſehen 
„Meſſa 57 d „Vedetta“, viellei 3 99 ürſt von der auswandernden Jugend, ſo muß man doch 
A eſſaggero, und „Vedetta“, vielleicht auch das ſagen, Familien entſchließen ſich nur dann zur Aus⸗ 
Aviſoſchiff „Esploratore. ; g ; ; 
; i i wanderung, wenn es ihnen in der Heimath ſchlecht geht 
Madrid, 9. Januar. Der Botſchafter in Paris, ; u fie hier keinen Ausweg zur Verbeſſerung ihrer Lage 
ehen. 8 
* In der „Kreuzztg.“ erläßt Frhr. v. Vogel⸗ 
ſang en Wien, einer der mecklenburgiſchen Con⸗ 
vertiten, die nach der „Köln. 3.” im Dienſte des 
Jeſuitismus den Herzog von Cumberland 
derathen ſollten, eine längere Erklärung, in welcher 
er den Artikel des rheiniſchen Blatkes als eine 
„Burleske“ bezeichnet. Hr. v. Vogelſang ver: 
ſichert: „Seiner königl. Hoheit dem Herzog von 
Cumberland habe ich nicht die Ehre bekannt zu 
ſein; ich verkehre mit Niemandem vom „Gmundner 
Hofe“ und die Exiſtenz des Legationsrathes a. D. 
ö Grote iſt 155 erſt durch die „Kölniſche 
mn en. 8 


Re Mitth: da en fof en debt na N 
ordnung dem Landtage zugehen ſoll, entbehrt nach 
dem „B. C.“ der Begründung. Eine ſolche wird 
ebenſo wenig, wie eine Jagdordnung, zu den Vor⸗ 
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als charakteriſtiſch anzuſehen iſt.“ 
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eint aber wieder eine Verſchlimmerung eingetreten 
fein. Dieſelbe dürfte jedoch nicht dauernd an⸗ 
lten und es heißt, man hoffe in Petersburg mit 
f Fürſten bald auf ſeine Rückkehr auf den 

tiſchen Einwanderungsgebvieten Ausſchlag gebend iner Botſchafterpoſten. Von ſeiner bevor⸗ 
die Bewegung der europäiſchen Auswanderungs henden Abberufung ſoll nie die Rede geweſen jein. 
ziffer geweſen ſind, aber er denkt nicht daran, *Der Abg. Payer (Volkspartei) hat mit 
als volkswirthſchaftliche Weisheit für Deutichl ützung von Mitgliedern aller Parteien den 
oder für ein anderes europäiſches, dicht bevöl! eingebracht, die Reichsregierung zu er⸗ 

Culturl. zugeben: die Leute w iteſtens in der nächſten Sun einen 
8 10 N N ig ung 


0 2 nordnung 0 
zie im Niedergang jo ziemlid ice in 9 hstage vorzulegen. 
leidenſchaft gezogen werden, daß alſo, wen T.“ ſchreibt. Wie wir von gut 
Amerika und Auſtralien ein Neuaufſchwung od terrichteter Seite in n bringen, ſind es . ö { 2 
ein Sinken der Wirthſchaft beginnt, regelmäßig dem bekannten Wedell⸗Malchow'ſchen Ge⸗ lagen für den Landtag gehören. Vielmehr wird die 
auch in Deutſchland dieſelben Erſcheinungen fi ſchäftsſteuerentwurf noch zwei andere in landwirthſchaftliche Verwaltung ſich weſentlich mit 
bemerkbar machen. In der Regel üben alſo jen beit. Dieſelben ſind auf mittelbare oder un⸗ | Geſetzen provinzieller Natur begnügen. 


Der Reichskanzler und die Auswanderung. 
Am 8. Januar hat man den Fürſten Bismarck 


im Reichstage den wunderbaren Satz aufſtellen transatlantiſchen Immigrati i i mi i i 2 = i i it, wie d 
» 5 ( grationsgebiete auf die Euro⸗ mittelbare Veranlaſſung des Reichskanzlers in An⸗ Dem Reichskanzler liegt, zur Zeit, wie der 
1 And daß die Zunahme der Auswanderung Toben päer dann die ſtärkſte Attraction, wenn es den letz- griff genommen worden, und zwar werden als die „Wiener mediciniſchen Zeitung“ von hier geſchrieben 


in die Zunahme des Volkswohlſtandes bedeute. teren auch zu Haufe verhältnißmäßi : ; 8 ; i ; ar des 
h | like. 1 uch zu rhältnigmäßig gut geht, und betreffenden Bearbeiter ein hieſiger Bankier] wird, ein Entwurf zur Reorganiſat ion de 
| ebe es nicht der Reichskanzler geweſen, der dieſe leider können deshalb Amerika und Auſtra in dann und ein regierungsfreundlicher Publiciſt genannt. Reichs⸗Geſundheitsamtes vor, welcher im 
N 1 ausſprach, io hätte ſich wohl niemals unſere Auswanderer am wenigſten brauchen, wenn | — Daß außerdem der Nationalliberale Oechel⸗Reichsamte des Innern ausgearbeitet worden iſt. 
über dieſelbe eine jo ernſthafte Debatte entſpinnen wir fie ſelbſt am Ichlechteften ernähren können. häuſer einen Börſenſteuerentwurf einbringen wird, | Unabhängig von den Vorſcze gen des Reichsamtes 
! 


können. Jedenfalls aber giebt die ſtundenlange Aber das Beſtimmeude bleibt doch in ie i i i ie Lei Geſund⸗ 
0 R ine c ? ; r da nmer die] Haben wir bereits gemeldet. at Geheimrath Koch, der die Leitung des eſun 
’ ee Be 19205 1 5 Theſe ernſtlich zu denken Proſperität im Immigrationsgebiet, welche mit ihrer Nach der „Kreuzztg.“ iſt die Redaction des Wa interimiſtiſch inne hat, auf Veranlaſſung 
ſei e ſtatiſtiſche 11 0 99185 doch ſonſt ſtolz iſt auf die Auswanderung fördernden Wirkung den natur: Allgemeinen Berichts (Act general) über die Ge: des Fürſten Bismarck ein Memorandum über die 

1 weifelhaft 6 0 0 e dene Bildung. gemäß zurückhaltenden Einfluß der Prosperität des ſammtthätigkeit der afrikaniſchen Conferenz dem bisherige Entwickelung des Geſundheitsamtes und 

- Hedeutun als S 1191 1 5 uswanderung ihre hohe Emigrationsgebiets überwindet. Nicht weil es nach | belgiſchen Bevollmächtigten, Staatsminiſter Baron die Nothwendigkeit und den Modus feiner Reor⸗ 
Es 1 9 Ba au a Be wirthſchaftlichen Lage. 1880 den Leuten in Deutichland gut ging, find fie de Lambermont, übertragen worden. aniſation zuſammengeſtellt. Die geplante Reform 
werden, als da N eſſeres darüber gejagt ausgewandert, ſondern weil es ihnen in dieſem * Im Reichs -Eiſenbahnamt fanden im An⸗ ſoll hauptſächlich darin beſtehen, daß das Geſund⸗ 
Spallart z e as Profeſſor v. Neumann⸗ Jahre in Amerika noch Bellen ging, und nicht weil ſchluß an die im Monat September v. J. ſtatt⸗ 1 aufhöre, eine lediglich conſultative Be⸗ 
Jan feinen ebe Freihändler, im jüngſten ſie; 1877 in Deutſchland hungerten, ſind ſie hier gehabte Conferenz — die Abänderung und Ergän⸗ örde zu ſein, ſondern auch executive Befugniſſe 
gang „Ueberſichten der Weltwirth⸗ | geblieben, ſondern weil fie in Amerika damals zung verſchiedener Beſtimmungen des Bahnpolizei⸗ erhalte, indem ihm zunächſt das Recht gegeben 


haft” gejagt und — man darf das wohl aus⸗ ebenſo hätten h ü i ; iſ w it islative? 

a a 5 hätten hungern müſſen. reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands werde, aus eigener Initiative legislative Vorſchläge 
N 12 90 hat zum Gemeingut der gebildeten Welt Wir find nach dem Geſagten wenig geneigt, bekreffend — am 5., 6. und 7. d. Mis. unter Bes auf hygieniſchem Gebiete zu machen. Ferner. ſoll 
g Der große Anziehungspunkt fü dieſe und jene diesſeitige Einrichtung oder Er, theiligung von Commiſſaren mehrerer Bundesregie- dem Geſundbeitsamte das Medicinal⸗ und Veterinär⸗ 
maſſen, welche d 1255 Yyungapun t für Menſchen⸗ ! zungen und der Militärverwaltung Berathungen weſen des Reiches bis zu einem gewiſſen Grade 
Bu nahen, Weihe der Boncutzens Des Arbeitsangebotes untergeordnet werden. Mit der Erweiterung der 


ſcheinung als Grund für die Bewegungen der Aus⸗ kt 
wanderung zu bezeichnen, wenn wir auch einzelne Maß⸗ 5 verſchiedene Beſtimmungen in der Signal⸗ 
als Ekkehart auf den Kloſterhof hinaustrat. Da hineinleuchteten. Zu Füßen im weißſandigen 
ſaß eine kleine Frau mit einem runzeligen Kinder⸗ Wege ſpielten die Blätterſchatten der Linden, über 
geſicht, das Ekkehart mit flüchtigem Kuß berührte. N ihre Kronen ſegelten eben jetzt grüßend ein paar 
„Ich bringe Dir Beſuch mit, Mütterchen, auch Schwalben hinweg. — Elfriede war im Hauſe an 
einen Gruß aus Feld und Wald. Nun rathe.“ | en und Luxus gewöhnt, aber an keine Poeſie. 
Die alte Frau ſah Elfriede einen Augenblick Hier empfand ſie ihren Zauber, doch noch etwas . 

an, dann jagte fie ſchnell! „Das wird Elfriede | Anderes, Ungekanntes, Unnennbares, wie Hauch des ſprechend freudige Wirkung aus, während 
6 die Schnitter das K . h Santof fein, nicht ſo?“ Friedens, der Ruhe, der Harmonie, eine zärtliche Ekkehart eine beinahe peinliche Verlegenheit ile 
! vor ihn n in Si cht x 1 mähten. Die Stadt lag „Ja“, antwortete dieſe, „und hier iſt der Wald⸗ Fürforge, jo ganz verſchieden von derjenigen, die fühlen ſchien, denn er ſetzte ſich haſtig die Brille 
Fälle 10 1 bb „Kicch ie baumbekränzten Feſtungs⸗ gruß, ich habe die Blumen ſelbſt gepflückt, aber ihr daheim zu Theil ward. auf und ſagte gezwungen: „Das habe ich in der 
Kreutzer 99111 sch irchthürme mit ihren ERST nicht ſchönere finden können, als die ganz gewöhn⸗ Ekkehart hatte einen Shawl geholt und feiner | That nicht gewußt“, und dann ſuchte er die 
Dei iche . 15 ſchwamm im Abendjonnengold, die lichen Feldblumen.“ Mutter umgelegt. Er hatte große, ſtarke Hände, bewunderten, „ſonverbaren“, „„wunderſchönen⸗ 
20 en 4225 len die Schnitter fangen, die Lüfte „Die mir noch Keiner gebracht, denn ich bin alt, aber äußerſt ſaufte, faſt frauenartige Bewegungen. Augen aus dem Bereich weiterer Beobachtungen zu 
1 pielten 21 0 zu von den heugefüllten Wieſen und liebes Kind, und komme nicht mehr hinaus. Ja, Während er ſich auf einem Stuhl neben der bringen und ſchaute beharrlich zum Erdboden nieder, 
ai pie 979 1 die bleiche Stirn Ekkeharts. Er trug das hat Dir wohl der Sohn verrathen, daß ich Mutter niederließ und ſeine vom Staub getrübte auf den er mit ſeinem Stock die ſeltſamſten Schnörkel 
hai Yut in a er Hand, anhaltendes, ſchnelles Gehen mich darüber freuen würde“, und fie ftredte Elfriede Brille reinigte, redete er von dem Feſte, in der und Kreiſe ſchrieb. Frau Ekkehart aber ftrich jan 
11 cht er nicht gewöhnt. Elfriede wußte es ſelbſt dankend die Hand entgegen und ſog den Duft der Art, wie man einem Linde erzählt, jo recht ver⸗ über Elfriedens im Schoße ruhenden Hände, un 
Atte bal ſie dahin ſchritt. Wo ſie eine Blume Blumen ein und betrachtete dieſelben wieder und ſtändlich, anſchaulich und ruhig. Der milde, weiche in dem Wunſche, dem, wie ſie fand, reizenden 
lief fi st ald am Wege oder mitten im Felde, da wieder, nicht nur, weil fie ſich wirklich freute, auch Ton, der aus ſeinen Worten klang, war Elfriede Mädchen eine Freundlichkeit zu ſagen, bemerkte ſie: 
kt e e ſie und plauderte he damit Elfriede nicht gering von ihrer Gabe denken ganz unbekannt, ſie horchte darauf, wie auf etwas „Nun, liebes Kind, Du ſelbſt haſt ja auch ein Paar 
anders 5 aber blieb ſchweigſam, doch ſchritt er ſolle. F ; remdes, nie Gehörtes, und betrachtete dabei jein | Ichöne, liebe Augen im Kopf und kannſt, denke ich, 
zerſtreut 10 als ſonſt. Sein Auge ſuchte nicht | „Aber wie heiß Du biſt, liebes Kind“, ſie legte ſonſt jo jtrengliniges, ernſtes, jetzt von der warmen ſchon damit zufrieden ſein.“ 

5 a ſwä 18 gedankenvoll den Erdboden, es ihre Hand auf Elfriedens brennende Wangen und Luft leiſe gefärbtes, jo freundlich blickendes Geſicht Elfriede ſah fie ruhig und ernſt an. „a, 

Him Be 15 ug zum ſchöngefärbten nöthigte fie zum Sitzen, „ia das kommt vom Bücken mit Befremdung und Verwunderung. So, ohne ſagte ſie mit der ihr eigenen naiven Aufrichtigkeit 
De ice 1 es den vogelſchnellen Füßen und Laufen und da wirſt Du wohl Schelte von dem Brille, erſchien er ihr unwiderſtehlich anziehend. „das bin ich auch, das haben mir ſchon viele geſagt. 
jungen Mädchens, bald den ſilberweißen Vater bekommen.“ Hatte er denn immer ſchon dieſe leuchtenden, großen 


Dr 


Dieſer freudig⸗ verwunderte Ausruf, mit dem 
ſie den Faden des Geſpräches völlig abſchnitt, ſich 
aber das ganze Herz der alten Frau gewann, die 
eine ihrem Sohne zu Theil gewordene Arti keit 
oder Bewunderung als eine ihr ſelbſt erwieſene 
empfand, übte auf dieſe denn auch die ent⸗ 


3 Froſt in Blüthen. 
Roman von 
H. Palmé⸗Payſen. 
e 
S Beide zurückkehrten, war der 
bereits von Allen verlaſſen, ſie blieben Nacſzlgles 
Der Weg führte durch Wieſen und Felder, 1 denen 
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winzi tr . \ „Meine Mutter meint“, miſchte ſich Ekkehart 
inzigen Wölkchen in der Luft. Seine Bruſt dehnte „Nein, ich bekomme niemals Schelte vom Vater.“ Augen gehabt, die ſo beherrſchend und feft blicken ſchnell hinein, „daß ihr Dein offener treuer Blick 


ich und ſog die wunderſame duftgerränkte Abend⸗ Aber er wird ſich Di a 0 ee Be Mie 8 9 e 

1 ech 7 15 = 15 ) jorgen um Dich, aus Ueber⸗ konnten, wenn der Mund eine Gewiſſensfrage gefällt. Wie ſonſt das Auge in Geſtaltung und 
ut wie eine Erquickung, wie eine ungekannte Labung. hitzung entſtehen am eheſten Erkältungen.“ 3 ſprach, ſtreng und unnachſichtig, wenn es einen Farbe ausſieht, kann gleichgiltig ſein: wenn Du 
„Auch das nicht. Papa iſt Abends faſt nie im Tadel galt, doch auch ein ſanftes Licht aus⸗ Dir aber Dein Herz rein und wahr erhältſt, jo 


—— nen“ 


Vor ſeinem Hauſe angekommen, ſagte er: „Da 


ſind wir, nun folge mir, denn wir haben einen ey jenen, ; ; : e ö 5 ; 
ER a , n Hauſe, und Tante Eliſe merkt es nicht.“ trablten, wenn, was ſelten, aber eben jetzt geſchah, wird ihm auch ewig jener ungetrübte Blick, der 
5 e an zu durchwandern, „Ei, jo will ich für Dich ſorgen“ und die alte I Lächeln über ſeine Lippen ſchwebte. ihr ſo gefällt, gewahrt bleiben.“ Dann lenkte er 
n dem ich Dein Führer ſein muß, um zu der van ſtreifte ihr Tuch von den Schultern und Und immer gewöhnt, jedem erwachenden Ge⸗ das Geſpräch auf andere Dinge, da es zu dämmern 
J begann, auf Elfriedes Heimkehr ins Elternhaus. 


Mutter unter der Linde zu kommen.“ egte es Elfrieden an. — „ 4 efühle Aus 2 ihen, rief fi 
Ade i zul e E . „Ich danke“, ſagte danken und Gefühle Ausdruck zu verleihen, rief ſie, 
1 50 Elfriede folgte ihm Sie hatte ein Elfriede und blieb ſchweigſam aber lächelnd 12 5 ohne eine an ſie gerichtete Frage zu ale aber Aber fie bat noch bleiben zu dürfen, und ver⸗ 
pochendes Herz und hochgefärbte Wangen. Eine dunklen Umhüllung figen. Ihre Augen ſchweiften den Blick groß und verwundert auf ihren Lehrer plauderte noch eine volle Stunde unter der Linde, 
n N Flechten hing. halb aufgelöſt über der langſam umher, von dem grünen Raſen hinweg heftend, der ſich ihr eben jetzt zuwendete: „O, heute bis die Sonne ganz zur Rüſte und der Mond auf 
En ter, das kleine Waldbouquet in ihrer Hand zum Epheu an der Mauer, über den wildwachſenden ſehe ich zum erſten Male, daß Sie ganz ſonder⸗ gegangen war und Ekkehart ſie nach Hauſe geleitete. 
blieb allgemach zum Feldſtrauß geworden. Sie Roſenſtrauch fort in Ekkehart's weit geöffnete Zimmer⸗ bare Augen haben, Herr Ekkehart, wunderhübſche (Fortſetzung folgt.) 
ieb auf der Schwelle der niedrigen Hofthür ſtehen, ſenſter, durch welche die letzten Abendſonnenſtrahlen Augen.“ 


e 


D eee FORT an 2 neee rene 


Befugniſſe wird eine Vermehrung des Perſonals 
verbunden ſein. 1 

* Die mit dem deutſchen General⸗Conſul 
Dr. Nachtigall nach Zanzibar abgegangene deutſche 
Kreuzercorvette Gneiſenau ſoll nach einer Meldung 
der „V. Z.“ für einige Zeit daſelbſt ſtationirt bleiben. 

Aus Sachſen, 7. Januar. Die „Entrüſtungs⸗ 
bewegung“ zeitigt, ſchreibt man der B. Z., bei uns 
recht niedliche Früchte, wie nachſtehendes Ge⸗ 
ſchichtchen beweiſt: 

In einer größeren Stadt Sachſens exiſtirt ein könig⸗ 
liches Gymnaſium, vereint mit einer königlichen Real⸗ 
ſchule. Die Schüler der oberen Klaſſen der Anſtalt 
halten alljährlich, wie das ſeit langen Jahren üblich, 
einen Ball, den ſogenannten „Schülerball“ ab. Es ift 
nun Gebrauch, daß die Schüler die Namen der Damen, 
deren Einladung ſie wünſchen, dem aus Lehrern 
der Anſtalt beſtehenden Comité mittheilen, welches dann 
die Einladung an die Eltern der jungen Damen ver⸗ 
mittelt. Dieſes Jahr waren von einem Schüler u. a. 
auch die Töchter eines in der Stadtvertretung hochan⸗ 
geſeheneu Mannes mit verzeichnet worden. Der Vater 
der Eingeladenen hat aber in den Augen der confer⸗ 
vativen Lehrerſchaft einen ſehr großen Fehler, er iſt 
nämlich nicht nur entſchieden liberal, er iſt auch frei⸗ 
inniger Reichstags abgeordnetex des Wahlkreises. 
Das Lehrercomité bezeichnete nun ſeltſamer Weiſe jene 
Damen als nicht — einladungsfähig. 

Iſt dieſes Geſchichtchen nicht recht bezeichnend 
ſächſiſche Verhältniſſe im Allgemeinen? 
Karlsruhe, 9. Januar. Wie das „Villinger 
Volksblatt“ mittheilt, iſt der Reichstagsabgeordnete 
von Hornſtein von der „wirthſchaftlichen Ver⸗ 
einigung“ des Reichstags jener bekannten 
ſchutzzöllneriſch⸗agrariſchen Geſellſchaft — beauftragt 
worden, das Referat über die Erhöhung des Ge⸗ 
treidezolles auszuarbeiten. (Regierung und 
Agrarier laufen alſo jetzt um die Wette. Vergl. 
obige Notiz über eine Zolltarifnovelle.) 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 8. Januar. Von dem geſtrigen Hofball 
wird folgender peinlicher Zwiſchenfall im „Peſti 
Naplo“ erzählt: Das Erſcheinen des Hofes war 
für halb 9 Uhr ische erfuhr jedoch durch einen 
unangenehmen Zwiſchenfall einige Verſpätung. Ein 
junger Graf, deſſen Frau nicht hoffähig 
war, hatte irrthümlich eine auf den Namen eines 
Verwandten ausgeſtellte Einladung erhalten und er 
erſchien mit ſeiner Frau auf dem Balle. Die 
Gräfin fand keine einzige Bekannte unter den Damen. 
Nach vielen unangenehmen Redereien forderte ein 
Beamter des Oberhofmeifteramtes den Grafen auf, 
ſeine Frau, die nur irrthümlich eine Einladung er⸗ 
halten haben konnte, ſofort aus dem Saale zu 
führen. Der Graf gab der Aufforderung nach und 
erſchien dann ſpäter allein im Saale. (ö) 
Noblesse oblige! 

Eng 


land. 

* Ungeachtet der großen Geſchäftsſtockung haben 
geſtern 1000 Arbeiter, die in Weſt⸗Hartlepool 
bei dem Bau eiſerner Schiffe beſchäftigt waren, ihre 
Thätigkeit eingeftellt, weil ſie ſich eine Lohn⸗ 
reduction von 7% Proc. nicht gefallen laſſen. 

5 Frankreich. f 

Paris, 8. Januar. Es heißt, die Anarchiſten 
bereiteten für den nächſten Sonntag eine Kund⸗ 
e vor dem Elyſée vor, um Grevy zur 
Begnadigung der Louiſe Michel zu bewegen. — 
Der Kriegsminiſter Lewal erklärt ſich im Einver⸗ 
ſtändniß mit Ferry für die dreijährige Dienſtpflicht 
in der Armee, aber für Beibehaltung der ein⸗ 
jährig Freiwilligen. — Die Unterſuchung in 
Sachen des „Cri du Peuple“ hat begonnen. 
Redacteur Guerey wurde auf Befehl des Unter⸗ 
ſuchungsrichters in Freiheit geſetzt. Der Polizei⸗ 
beamte Ballerich iſt außer Gefahr. 
} i Italie. 

Florenz, 6. Januar. Cavour nann die € 
nahme des Lottoſpiels „die Steuer der Blö 


für 
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ſinnigen“, und ein römiſches Blatt brachte kürzlich 


eine Statiſtik darüber, woraus zu ſehen iſt, daß feit 
dem Tode dieſes Staatsmannes von feinen Nach 
folgern dafür geſorgt wird, daß ſich die Zahl dieſer 
Blödſinnigen ſoviel wie möglich vermehrt. Es ſollen 
nämlich in Italien in den letzten 20 Jahren eine 
Milliarde und 370 Millionen Lire in die Lotterie 
geſetzt worden ſein, wovon nach Abzug der Ver⸗ 
waltungsausgaben und der feen d Gewinnſte 
555 Millionen der Staatskaſſe zufielen. Der niedrigſte 
Satz bei dem Lotto find 20 Gentefimi (= 16 Pfg.) 
* Nach den offiziellen ſtatiſtiſchen Mittheilungen 
beträgt das Ergebniß der Weinernte von 1884: 
34780 726 Hectoliter, d. h. 1248 456 Hestl. weniger 
als 1883, jedoch 4 Mill. Hectl. mehr als 1882. 
Immerhin bleibt die diesjährige Ernte um 
3 480 000 Hectl. hinter dem Durchſchnitt der letzten 
5 Jahre zurück. Die Qualität des Weines wird im 
Allgemeinen als eine gute bezeichnet. Leider macht 
die Phylloxera noch immer Fortſchritte und weitere 
Verwüſtungen. Die Zahl der mit Wein bepflanzten 
Hectaren beläuft ſich nur noch auf 2040 759, wäh⸗ 
rend ſie 1874 2 446 000 betrug. Die Phylloxera 
verwüſtete im Jahre 1884 ungefähr 55 000 Hectare, 
hauptſächlich in den Departements Charente, Gers 
und Gironde. Allerdings ift zu bemerken, daß die 
nn eranpflangung von Weinbergen mit amerika: 
niſchen Rebſtöcken mit großer Beharrlichkeit und in 
einzelnen Departements, wie in Herault, Tarn und 
Var, mit vielem Erfolg fortgeſetzt wird. 
g Spanien. 
Madrid, 5. Jan. Der Civilgouverneur von 
Granada meldet aus dem vom Erdbeben am 
ſchlimmſten mitgenommenen berühmten Badeorte 
Alhama an den „Miniſter des Innern unterm 
4. Januar telegraphiſch, daß daſelbſt 22 Straßen 
zuſammengefallen und im Ganzen 1300 Häuſer 
eingeſtürzt find. Begraben wurden bis zu dieſem 
Tage 302 Leichen, verwundet ſind 280 Perſonen. 
Verloren gingen bei der Kataſtrophe 10 600 Stück 
Vieh und 200 000 Fanegas Getreide. Nur bei 250 
Häuſern kann man daran denken, ſie, wenn auch 
mit großen Koſten, wieder in Stand zu ſetzen. Unter 
den zerſtörten öffentlichen Gebäuden befinden ſich 
5 Kirchen, 5 Karthauſen, das Spital, das Stadt⸗ 
haus, das Gefängniß, die Caſinos und das Theater. 
m Freien lagern 7000 Menſchen. Noch waren 
eine Unterſtützungen an Lebensmitteln eingetroffen, 
trotz dringendſten Verlangens. Es fehlt nicht nur 
an Brod, ſondern auch an allem Uebrigen. 
Der Hunger macht ſich fühlbar, auf 8 Perſonen 
konnten täglich nur zwei Pfund Brod vertheilt 
werden. Der Kirchhof hat ſich geſenkt; die Luft iſt 
von Miasmen geſchwängert, welche den Geſund⸗ 
heitsſtand ernſtlich bedrohen. Es wären viele 
wahrhaft heroiſche Züge der Selhſtverläugnung zu 
verzeichnen, namentlich thun ſich die barmherzigen 
Schweſtern darin hervor. Die Anſtrengungen, 
Leichen aus den Trümmern hervorzuziehen, ſind 
groß, auch die Provinzialabgeordneten Jimenez, 
Negro und Velasco legen bei dieſer Arbeit mit 
Hand an und tragen die Leichen an die Stelle, wo 
ſie recognoscirt werden ſollen. Das Pfarramt iſt 
in einer Kutſche inſtallirt, die mitten auf dem 
Hauptplatz ſteht; darin ſind das Eiborium und die ij 
Monſtranz untergebracht; ebenſo wurden in 
der Kutſche zwei Kinder getauft. Der Gouverneur 
bietet alles auf, um Beiſtand zu erhalten, und 
Findet auch große Anerkennung. Ingenieure haben 
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be An end nothwendig erkannt, daß eine 
große Anzahl Häuſer, die Gefahr drohen, ſofort 
zum Abbruch kommen. 

Rußland. 

Petersburg, 7. Januar. Das ruſſiſche 
paar wird Ende dieſer Woche von Gatſchina nach 
Petersburg überſiedeln und hier vier Wochen ver⸗ 
weilen. Dann beabſichtigt der Kaiſer eine Reiſe 
ins Innere des Reiches anzutreten. In Folge der 
Herkunft des Kaiſers iſt die Ochrana, das aus 
345 Mitgliedern beſtehende Geheimpolizei⸗Corps, 
reorganiſirt worden. 

8 Amerika. 
da. Newyork, 7. Jan. General Grant hat 
die Annahme eines 
ſtützung aufgebracht werden ſollte, abgelehnt. — 
Nachrichten aus Pittsburg zufolge haben einige 
weitere Eiſen⸗Fabriken in jenem Diſtrict ihre 
Thätigkeit wieder aufgenommen. 8 

ac. Newyork, 8. Januar. Im Diſtrict Weſt⸗ 
moreland, Pennſylvanien, curſiren Gerüchte, daß 
engliſche Geheimpoliziſten Beweiſe dafür erlangt 
haben, daß in dieſem Diſtrict eine mächtige ge⸗ 
heime Vereinigung von Dynamitarden beſte e, 
welche für die Urheberſchaft der jüngſten Exploſionen 
und Ausſchreitungen in England direct verantwort⸗ 
lich ſei. Es wird hinzugefügt, daß die Geheim⸗ 
Pen ri ſich nach Waſhington begeben haben, um 
en britiſchen Geſandten Sackville⸗Weſt von ihren 
Entdeckungen in Kenntniß zu ſetzen. ; 

St. Johns (Neufundland), 7. Jan. Eine aus 
Bai Roberts hier eingegangene Depeſche meldet, 
daß die Orangiſten jetzt ihre Flaggen herabge⸗ 
jogen haben. Alsdann fangen fie die National: 
hymne, was von Seiten des „Tenedos“ durch 
Neigung ſeiner Flagge anerkannt wurde. Der 
Tenedos“ ſowie die nach dem Schauplatz der 
Ruheſtörungen entſandte Polizei werden jetzt zurück⸗ 
berufen werden. Die Einwohner drücken Entrüſtung 


waren, Gewaltthätigkeiten zu verüben. 


Telegraphiſcher Sperialdienſt 
der Damiger Zeitung. 


Frhr. 
' welche auch 
beide dafür waren. v. Stauffenberg gab Namens ſeiner 
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„Abg. Woermann (nat.⸗lib.) ſpricht ſeine Freude 
darüber aus, daß nach den neueſten Vorfällen 
deutſcherſeits eingeſchritten, daß der Kaufmann dort 
nicht mehr ſchutzlos ſei. Daß die Bewilligung der 


180 000 Mk. eine Reihe weiterer Bewilligungen 
sur, Bolge haben werde, dürfe nicht befürchtet 
werden. 


Abg. Windthorſt iſt für die Bewilligung von 
Allem, was zur Vertheidigung der deutſchen Ehre 
erforderlich iſt. Bezüglich der Colonialpolitik 15 
er aber große Bedenken, da Deutſchland von Feinden 
umgeben ſei. Die Bewilligung der 180000 Mk. könnte 
vi J weitergehende Folgen haben als der Abg. Woer⸗ 
mann zugiebt. 

Fürſt Bismarck: Keine weiteren Folgen, als 
daß wir im nüchſten Etat das Gehalt für den Gon⸗ 
verneur von Kamerun und ein paar kleine Ange⸗ 
ſtellte bewilligen werden. Die Barkaſſe nützt 
natü lich nichts ohne den Gonveruenr. Es iſt nicht 
richtig, daß wir von lauter Feinden umgeben ſind; wir 


ſind vielmehr von lauter Freunden umgeben. Unſere 


Beziehungen zu den Kaiſermüchten ſind aufs Neue 
befeſtigt. Wir leben mit Italien in beſter Freund⸗ 
ſchaft; mit Frankreich haben wir noch nie fo auf 
richtig freundſchaftlich geſtauden wie jetzt. 
Daß dort die Minoritätsparteien die Regierung 
ſtürzen, ihr Schwierigkeiten bereiten wollen, kommt 
überall vor. Beſonders eingehend hob der Reichs⸗ 
kanzler unſere e Beziehungen zu 
England hervor. Alle Regierungen hätten das 
gleiche Intereſſe am Frieden. Es gäbe keine Re⸗ 
gierung, die den Krieg beſſer vertragen könnte, 
als wir. 5 1 

Abg. Richter hebt hervor, der Reichskanzler 
habe ſo geſprochen, als ob die beiden Redner ſeiner 
Partei ſich als eifrige Gegner der Vorlage zu 
erkennen gegeben hätten, während doch das Gegen⸗ 
theil der Fall geweſen ſei. Die Freiſinnigen hätten 
in derſelben Fractionsſitzung vom 14. Dezember, in 
welcher ſie ſich für Ablehnung der 20 000 Mark in 
zweiter Leſung erklärt, und zwar in derſelben 
Stunde ſich für ſofortige Bewilligung der heute in 
Rede ſtehenden Forderung ausgeſprochen, ein Beweis, 
daß jene Ablehnung nicht gegen die Colomalpolitik, 
wie der Aufruf der ſüddeutſchen Nationalliberalen zu 
Geldſammlungen gegen beſſeres Wiſſen ſage, ge⸗ 
richtet Rieder ſei. Was der Abg. Woermann ſage, 
nehme Redner wie immer bei nächſtſtehenden Inter⸗ 
eſſeuten mit Reſerve auf. Wenn ſonſt eine große 
Partei den Antrag auf Commiſſionsverweiſung ftelle, 
ſo gehe er immer darauf ein. Da aber in dieſem 
Falle wirklich eine ſchädliche Verzögerung eintreten 
könnte, da die Schiffe bis zum Sommer fertiggeftelft 
werden ſollten, und da nach den neueſten Nach⸗ 
richten die Sache beſonders dringlich ſei, würden 
er und ſeine Freunde für die Forderung eintreten, 
dafür, daß die Angelegenheit heute ſchon in erſter 


und zugleich zweiter Leſung erledigt werde. (Bravo! 


auch virlfach rechts.) 


e Kaiſer⸗ 


onds, der zu ſeiner Unter⸗ 


über deren Abſendung aus und erklären, daß fie 
nur ein Recht behaupteten und weit davon entfernt 


1 ſeien, ſo würden ſie dafür 
1 


a daß 


(Hört!) 


9 ürſt Bismarck: Den Abg. v. Stauffenberg 
lebe dr 55 zum Schluß gehört, was v. Bunſen 
eſagt, habe ihn durchaus ſympathiſch berührt. Er 
kene ſich, daß er ausnahmsweiſe das Vergnügen 
habe, ſich mit dem Abg. Richter in völliger Ueber⸗ 
einſtimmung zu befinden. 

Abg. v. Hammerftein (conſ.) ſucht den guten 
Eindruck, den dieſer Vorgang gemacht, zu verwiſchen, 
er ſchiebt den Freiſinnigen unter, fie hätttn ihre frühere 
Meinung geändert, und weiſt auf die früheren 
Aeußerungen des Abg. Bamberger hin, die er 
kleinlich und ſpießbürgerlich nennt, worauf 

Abg. Bamberger ſpäter hervorhebt, er ſtehe 
auf demjelben Standpunkt, wie früher. 

Es kommen im weiteren Fortgang der Sitzun 
noch kleine Häckeleien zwiſchen v. Bismarck un 
Windthorſt vor, wobei der Erſtere dieſem vorhält, 
daß das Königreich Hannover, ſchon als Windthorſt 
Miniſter war, wenig Berſtänduiß für Hamburgs 
nd gezeigt habe. Auch zwiſchen den Abgg. 

arquardſen (nat. ⸗Iib.), der den Aufruf zu ver⸗ 
theidigen ſucht, und Richter, der ihm ſagt, die Herren 
hätten unter falſchem Vorwand Geld geſammelt, 
kommt es zum Tisſut. Aber ſchließlich überwog 
duch die friedliche Stimmung. Windthorſt er⸗ 
klärte ſich für „eine“, wenn auch nicht „jede“ 
Colonialpolitik nnd Bismarck ſagte ihm, von Zeit 
zu Zeit höre er ihn gerne. — Die Forderung wurde 
ſchließlich mit ſehr großer Mehrheit in erſter und 
zweiter Leſung bewilligt. Dagegen ſtimmten der 
Abg. Bamberger (freiſ.), einige vom Centrum, 
darunter v. Schorlemer und Huene, die anweſenden 
Polen und Socialdemokraten. 
In der heutigen Sitzung der Budget⸗ 
Commiſſion wurde der Marineetat berathen. Auf 
eine Anfrage des Referenten, ob die Regierung 
durch den jetzigen Etat nicht eine vollſtändig ver⸗ 
änderte Stellung einnehme, geſteht der Chef der 
Admiralität, v. Caprivi, zu, daß die Anſpannung 
der Marine allerdings eine ſtarke, aber doch noth⸗ 
wendige ſei. In den nüchſten zwei Jahren würden 
keine größeren Indienſtſtellungen erfolgen, weil die 
erforderlichen Mannſchaften nicht zu beſchaffen ſeien. 
Die Ausbildung von vierjährig Freiwilligen nehme 
einen guten Fortgang. Er wünſche, daß die Schul⸗ 
ſchiffe ſpäter aus dem politiſchen Dienſt heraus⸗ 
gezogen würden. Der laufende Etat werde um 
nahezu 1 Million überſchritten werden wegen der 
afrikaniſchen Expedition und verſchiedener Havarien. 
Es ſei nothwendig, für die Küſte von Afrika flache 
Schiffe zu banen. — Der Abg. Rickert ſpricht 
Namens der Freiſinnigen für die Bewilligung 
vermehrter Indienſtſtellungen, weil er die Colonial⸗ 
politik im Rahmen der kanzleriſchen Erklärung unter⸗ 
tüsen wolle. — Das erſte Kapitel wird ohne 
a ans bewilligt. (Zum Theil bereits mitgetheilt. 
. Re 


| — Daß geſtern Abend der General⸗Lientenant 
v. Caprivi einen Vortrag beim Kaiſer gehalten hat, 
ſoll mit den Vorgängen in Kamerun zuſammenhängen. 
Hamburg, 10. Jaunar. Die außerordentliche 
Generalverſammlung der Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetſchifffahrts ⸗Actiengeſellſchaft zur Statuten⸗ 
berathung verlief reſultatlos, da nur 4583 Actien 
angemeldet waren. Die nächſte Generalverſamm⸗ 
lung iſt auf den 4. Februar anberaumt worden. 
London, 10. Januar. Der „Pall Mall Gazette“ 
zufolge hat ſich unter dem Titel „Britiſh Congo 
Company“ eine Geſellſchaft mit einem Grundkapital 
von einer halben Million Pfd. Sterl. gebildet. Im 
Verwaltungsrath derſelben befindet ſich Jacob Bright 
zondlsworth. 


er BT un) 


vurne iſt die Nachrich 
f zwiſchen dem König von Samon uud dem 
dortigen deutſchen Conſul ein Vertrag geſchloſſen 
ſei, wodurch Deutſchland drei Sitze im Rathe des 
Königreichs erhält; die Wirkung dieſer Conceſſion 
werde bei den Deutſchen den Einfluß in Samoa 
weſentlich erhöhen. 

Rom, 10. Januar. Die „Opinione“ meldet: 
Die Corvetten „Garibaldi“ und „Vespucci“ ſind in 
der letzten Nacht von Meſſina abgegangen, von wo 
ſie die Fahrt durch das Rothe Meer fortſetzen werden. 

Petersburg, 10. Jau. Das Finanzminiſterium 
hat behufs Deckung der in dieſem Jahre vom Reichsſchatz⸗ 
amt an die Reichsbank für temporär emittirten Credit⸗ 
billets abzutragenden Fünfzig⸗Millionen⸗Schuldquote 
der Reichsbank auf Verfügung des Finanzminiſters in 
Papierwährung lautende fünfprocentige Stagtsrente 
im Nominalbetrage von fündundzwanzig Millionen 
Rubel überwieſen. Die bezügliche endgiltige Ab⸗ 
rechnung zwiſchen dem Reichsſchatzamt und der 
Reichsbank findet nach der Realiſation der der 
Reichsbank übergebenen Renten ſtatt. le 
Newyork, 10. Jan. Dem iriſchen Nationaliſten 
Thomas Phelon, welcher Aufſeher eines Arbeits⸗ 
hanjes im Kanſas City (Miſſouri) iſt, wurde in 
O Donovan Roſſas Bureau in Newyork von einem 
Manne, deſſen Name angeblich Richard Short iſt, 
eine erhebliche Stichwunde beigebracht, weil er Ger 
heimniſſe der iriſchen Invincibles verrathen habe. 
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Danzig, 11. Januar. 


*[Sturmwarnun J 
geſtern Abend 7 Uhr folgendes Telegramm erlaſſen: 
Ein tiefes barometriſches Minimum nordweſtlich von 
Schottland verurſacht ſtarkes Auffriſchen der Kb: 
weſtlichen Winde vor dem Canal und an der ſüd⸗ 
weſtlichen Küſte. Unruhiges Wetter wahrſcheinlich. 
Die Küftenftationen haben daher den Signalball 
aufzuziehen. 5 

* 1 der Weichſel]] Ein Telegramm aus 
Warſchau von geſtern Nachmittag 3% Uhr meldet: 

Waſſerſtaud geſtern 0,62, heute 0,68 Meter. Treibeis 
bei 9 Grad Kälte. 5 
. Stadttheater] Wie die „D. Bühnengenoſſenſchaft“ 
mittheilt, iſt Hr. Retty von Poſen in der nächſten 
Saiſon für das hieſige Stadttheater engagirt. — Nach 
demſelben Blatt wird Frl. Unger⸗Ulrich aus Berlin 
hier gaftiren. 3 
8, [Wilhelmtheater.] Das Künſtlerenſemble des 
Wilhelmtheaters wie es ſich in faſt ausnahmslos neuer 
Juſammenſetzung an den Weihnachtsfeiertagen zum erſten 
kale präſentirte, hat wiederum verſchiedene Erweiterungen 
durch den Hinzutritt friſcher Kräfte erfahren. Wir er⸗ 
wehnen von derſelben an dieſer Stelle den Jongleur 
Mr. Walton. Mangelt es den Productionen deſſelben 
auch an der Eleganz, welche ſeinen Vorgänger, an dieſer 
Stelle des öfteren erwähnten, in ſeinem Fache ausgezeich⸗ 
neten Jongleur Marcus auszeichnete, ſo iſt er demſelben 
in der Sicherheit und Fertigkeit doch mindeſtens 
gewachſen und ſeine Leiſtungen verdienen im allgemeinen 
alle Anerkennung. In Frl. Bergmann hat das in letzter 
Zeit etwas in den Hintergrund getretene Geſangsfach eine 
tüchtige Vertreterin gefunden, die umſomehr Beifall findet, 
als die einzig momentan vorhandene Chanſonettſängerin 
herzlich wenig vorſtellt, und das letztere iſt bei der 
Beliebtheit, deren ſich dieſes Fach bei einem großen 
Theile der ſtändigen Beſucher des Wilhel n⸗Theaters nun 
einmal zu erfreuen hat, zu bedauern. — Die Geſchwiſter 


Een nenn mer einer: 


ortdauernd ihre Schuldigkeit, das Publikum auf das 


Die deutſche Seewarte hat 


t eingetroffen, 


Keßler mit ihren erheiternden Duetten ſowie die ver⸗ 
fen dener Akrobaten⸗ und Cauilibriftengruppen thun 


5 1 
befte zu unterhalten und zu amüſiren. Ganz befonderg: 
möchten wir auf eine Programmnummer hinweiſen, die 
jeden Abend wiederkehrt und doch auch jedesmal in der 
gleichen Weiſe Spannung verurſacht und Knalleffectſtück 
im vollſten Sinne des Wortes iſt. Wir meinen die 
des kleinen zwölfjährigen Willi Pantzer. it 
einer bei einem ſo jugendlichen Alter doppelt 
erſtaunlichen une Kraft und Gewandtheit ſchwingt 
ſich der Knabe an den in ſchwindelnder Höhe angebrach⸗ 
ten Trapezen hin und her, voltigirt mit weiten Sprüngen 
von einem zum andern, bald die Arme, bald die Füße 
und Zehen als Träger benutzend; dann wandelt er, als- 
wäre es auf ebener Erde, an einer hohen horizontalen 
Leiter, den Kopf nach unten, herüber und hinüber, und 
wenn er zum Schluß faſt von der Decke des Saales aus 
kopfüber durch einen mit Papier umſchloſſenen Cylinder, 
bei deſſen Durchſchlagen zur Erhöhung des Effects 
ein paar Piſtolenſchüſſe ſich löſen, ſich nach dem tief 
unten ſchwehenden Fangnetze ſtürzt, da hört man 
von den Lippen mancher Zuſchauerin und auch 
wohl manches Zuſchauers, deſſen Nerven nicht all zu 
ſtark find, Ausrufe der Angſt oder des Entſetzens, 
die ſchließlich den prickelndſten Reiz derartiger hals⸗ 
brecheriſcher Schauſtücke bilden und die dann zu nur fo 
elementareren Beifallsſalven beitragen, wenn der Künſtler 
heiler Haut und heiter lächelnd das gefährliche Feld 
ſeines Wirkens verläßt und ſich hinter die Couliſſen 
zurückzieht. Die Leiſtungen des kleinen braven 
Pantzer machen in der That ſchon faſt allein den Beſuch 
einer Vorſtellung im Wilhelmtheater zu einem lohnenden. 

Armen Unterſtützungs⸗Verein.] Zu der am 
Freitag, den 9. Januar cr., abgehaltenen Comite- 
Sitzung waren 737 Geſuche eingegangen, von welchen 
10 abgelehnt und 727 genehmigt wurden. Zur Vertheilung 
pro Januar gelangen: 3226 Brode, 584 Portionen 
Kaffee, 1228 fd. Mehl, 7 Hemden, 1 Kleid, 2 Unter⸗ 
röcke, 2 Knabenjacken, 3 Paar Knabenhoſen, 6 fan 
Schuhe, 7 Paar Strümpfe und 16 Paar Holzpantoffeln. 

Polizeibericht vom 10. Januar.] Verhaftet: ein 
Arbeiter wegen Hausfriedensbruchs, 1 Arbeiter, ein 
Schuhmacher wegen Diebftahls, 1 Frau wegen Hehlerei, 
2 Perſonen wegen Trunkenheit, 13 Bettler, 16 Obdach⸗ 
loſe, 5 Dirnen. — Geſtohlen: Verſchiedene Wäſcheſtücke, 
ein alter Doubleſtoffmantel. — Gefunden: Auf der 
Johannisgaſſe eine ſilberne Ankeruhr ohne Glas und 
ohne Zeiger, an der Rothen Brücke ein Paar Schlitt⸗ 
ſchuhe, in einer Droſchke ein ſchwarzer Muff, auf Lang⸗ 

arten eine weiße Kinderſchürze. Abzuholen von der 
Poltzei⸗ Direction. i ; 

Zoppot, 10. Januar. Am 6. d. Mts. iſt auch in 
unſerm Orte eine Suppenküche eröffnet worden. Wie 
nothwendig diefelbe für unſere ärmere Bevölkerung iſt, 
eigt ſich an dem täglich wachſenden Zuſpruch, ſo daß in 

en letzten Tagen ſchon 73 Portionen à 1 Liter zur 
Vertheilung gelangten. Der Wohlthätigkeitsſinn uuferer 
Mitbürger bewährt ſich auch hier wieder aufs Neue, in⸗ 
dem nicht nur reiche Geldſpenden, ſonderu auch Lebens⸗ 
mittel in großer Menge zur Verfügung geſtellt worden 
ſind und ein hieſiger geachteter Bürger die erſte Woche 
hindurch alle Koſten für die Suppenküche beſtreitet. Auch 
die Damen des Ortes betheiligen ſich in dankenswerther 
Weiſe an dieſem wohlthätigen Unternehmen, inſofern 
immer eine derſelben die Vertheilung der Speiſen beauf⸗ 
ſichtigt und leitet, während die Verwaltung der geſammten 
Einrichtung in den bewährten Händen der Gattin unſeres 
Amtsvorſtehers liegt. 
R. Rauden, 10. Januar. 


Am f 
Heller Bur dach 
ht in Pr. Eylan ernannt worden. 
5 Vermiſchtes. * 0 bi. \ 
Von Zeit zu Zeit ericheinen in Berliner 
Blättern gerichtliche Bekanntmachungen, betreffend N 
Schuldforderungen gegen den Prinzen Franz von 
Hatzfeldt⸗Wildenburg — zuletzt wohnhaft in Berlin, 
jetzt „unhekannten Aufenthaltes“ — die im Wege der 
Klage geltend gemacht werden. So handelte es ſich 
jüngſt um die Forderung eines Tapezierers im Betrage 
von 2867 „ 22 0. Der Prinz, der eine Zeit lang eine 
Rolle in der Welt des Sports ſpielte, iſt längſt majorenn. 
Er iſt im Jahre 1853 geboren und erſter Erbe des 
Fürſtentitels der Hatzfeldt⸗Wildenburgiſchen Linie. 
Die Olympia⸗Ausſtellung, welche noch immer 
ihr vorläufiges Aſyl im Campo Santo nicht verlaſſen 
hat, war allmählich recht ſtill geworden; kaum daß hier 
und da ein Beſucher durch die Klingel die beſchauliche 
Ruhe des mit der Oeffnung derſelben betrauten Galerie⸗ 
dieners ſtörte. Jetzt dürfte das ba d anders werden; fie 
hat eine neue Anziehungskraft gewonnen dadurch, daß 
die Reftanration der einundzwanzig Figuren des Oſt⸗ 
giebels zu Ende geführt worden iſt. Jetzt präſentirt er 
ſich unten in der ganz neuen von Bildhauer Grüttner 
ihm gegebenen Geſtalt, während die oben im Giehel⸗ 
dreieck aufgeſtellten fragmentirten Statuen eine Ver⸗ 

leichung und Beurtheilung der Reſtauration ermög⸗ 


ichen; zu gleicher Zeit iſt durch Einordnung 
der verkleinerten Copien in den architektoniſchen 
Aufbau des an der Schmalwand aufgeſtellten 
Tempels dem Beſchauer die Gelegenheit ge⸗ 


boten, ſich von der urſprünglichen Wirkung der an Ort 
und Stelle befindlichen Sculpturen eine Vorſtellung zu 
verſchaffen, ſoweit dies natürlich bei den der Farben er⸗ 
mangelnden Gipſen überhaupt möglich iſt. Es unterliegt 
keiner Frage, daß die Wirkung der ergänzten Statuen 
eine bei weitem beſſere iſt als früher, wo der Genuß des 
Ganzen durch den trümmerhaften Zuſtand des Einzelnen 
allzusehr geſtört wurde. Zu gleicher Zeit hat die Aus⸗ 
führung der Ergänzung an der Originalgröße auch die 
Entſcheidung der Frage nach der ehemaligen Anordnung 
der Figuren, in Won auf welche ſich Curtius und Treu 
Egenüberfiähben, handgreiflich gemacht; es kann keiner 
Frage unterliegen, daß die Curtius ſche Aufſtellung, nach 
welcher das Mädchen in die linke Ecke neben den Fluß⸗ 
gott kommt, die richtige iſt. 
Breslau. Ein altes Mittel g. 
nehme Moden hat dieſer Tage die hiefige Hutmacher⸗ 
innung in Anwendung gebracht. In Erinnerung daran, 
daß ein Kurfürſt von Brandenburg die Pluderhoſe ein 
König von Preußen die Fontangen dadurch in Miß⸗ 
credit brachte, daß die e e und Dirnen 
dienen wurden, dieſe Modeartikel zu tragen, haben 
b 


gegen unange⸗ 


ie Breslauer Hutmacher die jetzt ſo beliebten ſpott⸗ 
illigen „Knikker⸗Hats“ in großen Quantitäten aufge⸗ 
kauft und fie unter die blaubloufigen Dienſtmänner ver⸗ 
theilt. Sie hoffen damit dieſe Art Kopfbedeckung bei 
dem eleganten Publikum zu discreditiren und ſo der 
Concurrenz wirkſam zu begegnen, welche dieſe neue 
Kopfbedeckung ihren Fabrikaten macht. 

* Dortmund wird ein neues Theater erhalten. 
Der alte Muſentempel ſollte nach Ablauf der Thegter⸗ 
conceſſion wegen Feuergefährlichkeit geſchloſſen werden. 
Der Beſitzer deſſelben hat ſich darum entſchloſſen, an 
Stelle des alten Theaters ein neues zu errichten. f 

ac. London, 8. Jan. Im Polizeigerichte von Great 
ien ee geſtern die Verhandlung gegen die 

ritiſchen Fiſcher Ruß, Chalk und Preſton, welche an 
dem Ueberfall und der Beraubung des deutſchen 
Kutters „Diedrich“ an der Weſermündung am 
27. Juli betheiligt geweſen, fortgeſetzt. Edward Chalk, 
der Sohn eines der Angeklagten, welcher an Bord der 
FJiſcherſmaak „Walter“ „vierte Hand“ geweſen, und 
James M'Clow, der „dritte Hand“ auf der Smaa 
„John Robert“ wax, wurden als Belaſtungszeugen 
verhört. Deren Ausſagen beſtätigten im Allgemeinen die 
Punkte der Anklage, welche auf gemeinſchaftlichen Dieh⸗ 
ſtahl von Tabak, Cigarren, Spirituoſen, Parfümerie 


u. ſ. w. lautet. Letzterwähnter Zeuge bekundete, daß er, 
Diel drei Angeklagten und Andere ſich an Bord des 
„Diedrich“ begaben, wo fie „Rule Britannia“ fangen, 
Stellen aus Shakeſpeare's Dramen recitirten und dabei 
dem Glaſe fleißig zuſprachen. Die Verhandlung wurde 
ſchließlich wieder bis zum 3 Februar vertagt, um den 
deutſchen Zeugen Zeit zur Ankunft zu gönnen. Es ver⸗ 
lautet, daß die Angeklagten, mit Ausnahme Preſton's, 
von der Smaak „Charles und Ada“ ſich gewiſſer Punkte 
der Auflage für ſchuldig bekennen, aber in Abrede ſtellen, 
Gewalt gebraucht zu haben. 5 ; 

Neapel, 7. Jan. Prof. Galli vom Obſervatorium 
in Velletri hat die intereſſante Beobachtung en daß 
während der Erdbeben in Spanien an ſeinen neuen 
und ſehr empfindlichen Inſtrumenten beſtändig Schwan⸗ 
kungen bemerkt wurden. Vom Dezember bis 
3. Pe ſind nicht weniger als 200 Stöße gezählt 
worden. 

* In Genua wurde Mittwoch Morgen eine Erd⸗ 
erſchütterung empfunden. Auch in Graubünden 
und Oberſavoyen hat man Erdſtöße geſpürt. 


Standesamt. 


Vom 10. Januar. 

Geburten: Seefahrer Robert Polke, T. — Grenz⸗ 
auffeher Auguſt Krajewski T. — Kellner Ernſt Behnke, 
T. — Schneidermeiſter Leopold Zander, S. — Arbeiter 
Johann Taube, S. — Arb. Joſef Drewniak, T. — 
Böttchermeiſter Eduard Medien, S. — Schmiedegeſ. 
Carl Dumont, S. — Hafenbaubote Friedr. Patzke, T. 
— Arb. Carl Potſchelni, ©. 

lufgebote: Seefahrer Eduard Adolf Guſtav 
Spudig und Wwe. Louiſe Amalie Gutkäs, geb. Reſchke. 
— Kellner Johann Heinrich Otto Pinnow und Martha 
Maria Wieprzkowski. 
Heirathen: Sergeant und Bat.⸗Tambour Anton 
Mienſowski und Maria Spink. — Schloſſergeſelle Eugen 
Gotthard Karpenkiel und Clara Johanna Thereſe Misch 
Todesfälle: S. d. Buchbinders Rudolf Nitſch, 

J. — T. d. Arb. Eduard Erdmann, 1 J. — Comtoiriſt 
Franz Paul Rahn, 17 J. — T. d. Kaufmanns Oskar 
triowsky, 4 M. — S. d. verſtorb. Schiffscapitäns 
Richard Skorka, 6 W. — Wwe. Marie Schwabe, geb. 
Reinkowski, 88 J. — Nähterin Eliſabeth Nierczalewski, 
25 J. — Händler Paul Leterski, 27 J. — T. d. Kauf? 
Gehrite e Sch 2 d Liſglacges, Mibolt Sein. TS 
ehricke, 37 J. — T. D. Lid >]. Rudo eſſin, 5 
— S. d. Arb. Albert Skodczinsky, 3 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
» Berlin, 10. Januar. 
Wochenüberſicht a A vom 7. Januar. 
Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde und Status Status 
an Gold in Barren oder aus⸗ v. 7. Jan. v. 31. Dez. 
ländiſchen Münzen) das Pfund 
fein zu 1392 M berechnet. M 521 225 000 517 828 000 
2) Beſtand an Reichskaſſenſch. 15 231000 14 327 000 
3) Beſtand anNot anderer Bank. 13 676 000 15 431 000 
4) Beſtand an Wechſelu. . . 475 572 000 511 533 000 
5) Beſtand an Lombardforder. 102 535 000 140 125 000 


100 giter und 100 z verlauft worden. Für die bieſt 
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Wolle. 
Berlin, 10. Januar. (Wochenbericht.) Das neue 
Jahr hat in dem trägen und luſtloſen Gange des 
Geſchäfts in deutſchen Wollen bisher keine Wendung 
zum Beſſeren ergeben. Die in unſeren heutigen Berichts⸗ 
abichnitt fallende Leipziger Meſſe einerſeits, ſowie die 
Inventurarbeiten andererſeits hielten die Mehrzahl der 
inländiſchen Fabrikantenkundſchaft unſerem Platze fern, 


Bien, 9. Januar. (Schluß⸗Conrſe) N . Ba 
tente 32,90, 95 öſterr. Papierrente 98,25, öfterr. en 
vente 83.85. öſterr. Goldrente 105.00, 6% ungar Gold⸗ 
vente 123,25, 4% ungar. Goldrente 96,22%, 5% Papier⸗ 
vente 91,57%, 1854er Roofe 126, 1860er Looſe 137,00, 
1864 er Looſe 171,50, Ereditloofe 175,00, ungar. Prämien⸗ 
{oofe 116,50, Ereditactien 294,60, Franzoſen 298,50, 
Rombarden 147,50, Galizier 265,00. Kaſchau⸗Oberberger 
—, Vardubitzer 152,00, Nordweſtbahn 170,50, Elbs 
thalbahn 176,00, Elifabetb⸗Bahn 233,50, Kronprinz-Aus 
dolfbahn 183,50, Dux⸗Bodenbacher —, Böhm. Weſtbahn —, 
Nordbahn 2340,75, Unjonbank 74,00, Anglo⸗Auſtr. 98,00, 
e e | Ka 
e Plätze 60. ondoner Wechſe 8 doch erwartet man, daß dieſelbe gelegentlich der bevor⸗ 
Wechſel 48,82, Amſterd. Wechſel 102.00, Napoleons 9,73%, ſtehenden Auction von Ea 915 2 zablieſcher hier er⸗ 
Dukaten 5,76, Marknoten 60,35, Aufl. 5 cheinen und auch dem Fenice Product vermehrte 
1,28%, Silberconvons 10000. Tramwan 210,25, Tabaks. Beachtung entgegenbringen wird; die wenigen geſchäft⸗ 
actien 122,50 Böhmiſche Bodencredit —. Mired lichen Transactionen, die in dieſer Woche perfect wurden, 
else, 1 (Schluß.) Mir fe en 115 e e ai: 8 8 
A h. äten in kleinen, zu n i . 
Newport, 9, Januar. (Schluß Courſe t Deckung des nothwendigſten Be 


Wechſel] darfs beſtimmten Pöſtchen. Die angelegten Preiſe ent⸗ 

auf Berlin 94%,, Wechſel auf London 4,80 4. Calf ziehen ſich unſerer en ie, weil die Abſchlüße im 
Ante vo a ee Aalen 1 e 5 Kundſchaftskreiſe erfolgten, doch ſollen ſich 
eihe von „ Erie⸗Bahn⸗ 865 die isheri i . 
oıfer Gentralb-Achien 87, Chicago⸗Nortb Weſtern⸗ en faſt auf dem bisherigen Niveau gehalten haben 
ctien 87%. Lake⸗Shore⸗Actien 60%, Central-Pacificı 
Actien 33%, Northern Pacific = Preferred » Actien 39%, 
Louisville und Naſbville⸗Actien 25%, Union Pacific⸗ 
Actien 48. Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien, 745% 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 17%, Wabaſh Preferred 
Actien 12%, Illinois Centralbahn⸗Actien 121, Erie 
Second⸗Bonds 58%, Central⸗Pacific⸗Bonds 110. 


Butter. 

Hamburg, 8. Januar. [Bericht von Ahlmann und 
Boyſen.] Unſere ſtark herunter gebrachten Preiſe haben 
in dieſer Woche wenigſtens den guten Erfolg gehabt, 
uns reichlichere Aufträge zuzuführen. Da dieſe noth⸗ 
wendig waren, die angeſammelten Vorräthe etwas zu 
lichten, konnten wir noch keine Preisbeſſerung durchſetzen, 
dürfen aber erwarten, daß es in den nächſten Wochen 
gelingen wird. Außer feinſter Qualität war auch friſche 
2. Sorte gefragter, ältere blieb verngchläſſigt, da noch 
genug friſche zu billigen Preiſen vorhanden war. Das 
Platzgeſchäft iſt noch ſehr gedrückt; Hofhutter zweiter 
Qualität und friſche holſteiniſche Bauer befriedigen den 

jedarf. Fehlerhafte Sommer⸗ oder Stallbutter iſt voll⸗ 
ſtändig unbeachtet; der zunehmende Verkauf von Kunſt⸗ 
5 : : i \ butter aller Art hat es fait unmöglich gemacht, ſolche zu 
geſtrigen Reichstagsberichten über die beabſichtigte Zoll⸗ | verkaufen, und iſt die Concurrenz dieſes Artikels nicht zu 
erhöhung eine allgemeine rege Kaufluſt, namentlich für | unterſchätzen. In allen fremden Sorten fehlt es an Kauf⸗ 
inländiſchen Weizen auftrat. — Bei einem Umſatze von | luft. — Preisnotirungen von Butter in Partien. Uſancen 
ca. 1650 Tonnen, darunter 450 Tonnen alter Weizen, | beim Verkaufe: 14 Decort, Tara: Drittel zum Export 
find Preiſe für die beſſeren inländiſchen Qualitäten bis | 16 f bei 18 3 Holz und reine Tara: Drittel und 
8 A, für alle anderen und Tranfitwaare bis 5% gegen | andere Gebinde zum hieſigen Conſum das ermittelte 
den Schluß der vergangenen Woche höher zu bezeichnen.] Holzgewicht. Feinſte zum Export geeignete Hofbutter 


Danzig, den 9. Januar. 

* Wochenbericht. Dem leichten Froſtwetter zu 
Anfauge der Woche iſt wieder ganz milde Witten ge⸗ 
folgt; unſer dieswöchentlicher Weizenmarkt hat erhebliche 
Schwankungen erfahren. Die feſte Stimmung hielt bis 
Dienſtag an, dann folgte nach den niedriger lautenden 
Newyorker Berichten eine große Stille, bis heute nach 
dem wieder günftigen Newyorker Markte und den 


Inländiſcher Sommer: 131—134/358 153—155 „, roth von Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg, Oſt⸗, Weſtpreußen 
milde 127—130/318 156 , hellfarbig 1258 155 4, | und Dänemark in wöchentlichen friſchen Lieferungen 
bunt 126, 1278 153 &, hell 1248 155 , hellbunt | %r 50 Kilo 112—117 &, zweite Qualität Hofbutter 


124/27, 125/26—128, 129, 1308 150—152, 155 158, 158, 
160 &, hochbunt 129/28 162, 165168 M, hochbunt 
und glaſig 127/298 153—158, weiß 1318 163 , 
polniſcher zum Tranſit bunt 1208 146 , beſſerer 1238 
151 4, hell 123, 127/288 149, 160 &. glaſig 1242 
151 A, hellbunt 1252 155 AM, hellfarbig 1248 151 4, 
hochbunt und glaſig 127/288 165 , weiß 127, 126/27 — 
1284 157, 159, 160, 1654, ruſſiſcher zum Tranſit glaſig 
126/278 146 &, hochbunt 1272 180.4 Regulirumgspreis 
146, 149, 147, 150 M Auf Lieferung 7 April» Mai 
148%, 149, 150% , 151% , 150, 1491,, 148%, 149, 
150%, 151, 151%, 152 M bez, Ir Mai- Juni 150%, 
152, 151, 153%, 154 „ bez., r Juni⸗Juli 154, 153, 


und geſtandene Partien ebendaher 105—110 , ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche und däniſche Bauer⸗Butter 95—105 4, 
chleſiſche, pommerſche, thüringiſche — , böhmiſche, 
galı iſche 70—85 HM, finnländiſche 85—90 „, ameri⸗ 
Aich und canadiſche friſchere 65—75 &, amerikaniſch 
und andere ältere Butter 40—60 M g 


Sie eine. n e 
Neufahrwaſſer, 10. Januar. — Wind: SSW. 
en. Anton, Pankow, Alloa, Kohlen. 
i Nichts in Sicht. 


6) Beſtand an Effecten 42 801 000 48 625 000 


7 STIER 156 A bez. i Fremde. 
res an 1 9 2 e 5 ee bei ſchwacher Zufuhr und kleinem Geſchäft Hotel du Nord. Holtz a. Pommern, Steffens aus 
8) Das Grundkapital 120 000 000 120 000 O00 | Preiſe unverändert. — Für umgeſetzte ca. 250 Tonnen Gr. Golmkau, Rittergutsbeſitzer. Graf v. Morner d. 
9) der Reſervefond 20 308 000 20 308 wurde bezahlt: 7 120% und nach Qualität für inlän= Leipzig. Döſel a. Berlin, Wolf a. Leipzig, Baum a. 
10) der Betrag der umlauf Not. 826 620.000 854 13 000 | diſchen 124,126, 127 4, für polniſchen zum Tranſit 115, Berlin. Mohr a. Itzehoe, Kießler a. Paris, Lublinski 
11) die fonftigen täglich fauigen 54 137 000 5 116.4, für ruſſiſchen zum Tranſit 115% Regulirungs⸗ | a. Schwedt, Kaufleute. f 
indlichkeiten un preis 126, 127 , unterpolniicher 119 4, Tranſit 116, Eugliſches Haus. Loimann a. Chriſtinenhof, Ritter⸗ 


Verbindlichkeiten . 
12) die ſonſtigen Paſſiven 
Bremen, 9. Januar. (Schlußbericht.) trol 
feſter. Standard white loco 7,20, Year Abena 97.95 
Der März 7.35, Ye April 7,45, der Auguſt⸗Dezember 


7,90. aus ln ve Ef 8 
auffurt a. M., 9. Januar. ecten Societät. 
Saus, Ereditactien 250%, Franzosen 247%, dombarden 
122%, Galizier —, Aegypter 65½, 4% ungar. Gold⸗ 
rente 79%, 1880er Ruſſen 82, Gotthardbahn 106 ½, 
Disconto⸗Tommandit 201%, 5% ſerb. Rente 87%. Still. 


221 066 000 267 542 000 


922000 1 714000 [ 114 A, er April⸗Mai unterpolniſcher 120 & bez. Tranſit 


118½%, 118 M bez, 119 % Gd., ie Mai = Juni unter⸗ 
polniſcher 120, 121½ AM bez, — Erbſen loco inländif 
Koch⸗ 135 , Mittel: 116 , loco polniſche zum Tran 
Futter⸗ 110, 111 , ruſſiſche zum Tranſit Victoria⸗ 
135 , Futter⸗ 109 A— Wicken loco inländiſche 133 
— Heddrich loco ruſſiſcher zum Tranſit 121, 122 
extrafeiner 139 K — Rübſen loco ruſſiſcher zum Tra 
Sommer⸗ 204 M — Spiritus folgte auch ber uns dei 
auswärtigen allgemeinen flauen Stimmung und 
zugeführten ca. 50 000 Liter zu 41, 40,50, 40,25 


. 


Ehrlich, Lucas a. Berlin, 


utsbeſitzer. Hoffeld a. Radeberg, Fabrikbeſitzer. Höhne 

2 Neuſtadt, Ingenieur. Berthold a. Dresden, Wehl 

Henſchel a. Leipzig ie ee a. Breslau, Binder, 
auflente. 

Hotel de Berlin. Bergmann, Karow, Schulz a. 
Berlin, Grand a. Bielefeld, Weil a. Aachen, Seidler 
a. Thorn, Stevhan a. Hamburg, Ulrich a. Leipzig, 
Scheuneman za. Prag Kaufleute. } 

Walters Hotel. Elditt a. Elbing, Bürgermeiſter. 
und Gemahlin q. „Marienwerder. Regierungs⸗ 
r. Kloſe a. Magbeburg, Ingenieur. Alſen 


Bekauntmachung. 2 
ie al j ; 
114 er 


Spa en 
N N 17 
S. & Fr. Kreutzer, 
Noſtock in Meckl. 
Unter Verschwiegenheit 
u. ohne Aufsehen werden auch brieflich 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankbeit, 
sowie Schwächezustände jeder Ari 
gründlich und ohne Nachtheil geheilt 
durch den vom Staate approbirten 
Spenialarat Dr. med. Meyer i. Berlin, 
mur Kronenstrasse 36, 2 Tr., 
von 12—1½ Uhr. Veraltete und ver- 
ꝛweifelte Fälle ebenf. i. sehr kurz. Zeit. 


— 


500 Mark ae 69, Dem; ‚der ein 


Kothe's Zahnwaſſer, 


à Flacon 60 I jemals wieder Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus d. Munde 
riecht. 4314 
Joh. Georg Kothe Nachflgr., Berlin. 
17, 1 In Danzig bei Ed. Schur, Yang: 
31, 32, 39, 34, 36, 37, 38, 39 gaſſe 16; Albert Neumann: Richard 

Lenz; Gebr. Paetzold, Hundegaffe 38 
und Raths⸗Apotheker E. Kornftädt. 


Mariazeller 


Magentropfen, 


vortrefflich wirkendes Mittel bei allen Krank- 
heiten des Magens. 


Unübertroffen bei 
Appetitlosigkeit, 
Schwäche des 
Magens, übel- 
iechendem Athem, 


Hande haft iſt 

ge enfeitige Uebereinkunft auf, 
öſt und find die Kaufleute 
Theodor Ferdinand Wiens und 
Eruſt Theodor Oscar Schulz in 
Danzig zu Liquidatoren ernannt. 
Ferner iſt ebenfalls heute in unſer 
Procurenregiſter sub Nr. 361 die 
Procura des Wiens für die erwähnte 
Firma gelöſcht. 852⁴ 
Danzig, den 8. Januar 1885. 

Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
baut sub 5 e be Hela 
in Firma Chemiſche Fabrik Petſchol 
Sean folgender an 
getragen: 8523 

Durch Beſchluß der ne 
ſammlung vom 29. Dezember 1884 
ua) folgende §8 des Statuts: 


4. Kgl. Prß. Kl.⸗Lotterie. 
| Beupisiehung 10 ee. 
riginall. % 160 K. ½ 72 Al, 


4 Richard Schröder, Bankgeſchäft, 8 
Berlin W. Markgrafenſtr. 46. 


Locsel 
Eimer Münsterbau 3 A 50 3. 
Zu haben in der i 3 
Exp. d. Danz. Zeitung. 


Dr. Fattison’s 


Gichiwatte, 
deſtes Heilmittel gegen 
Gicht und Nheumatismen 

aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals: und 
Jabnichmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Fußgicht, 
Gliederreißen. Rücken- und Lendenweh 

In Packeten zu 1 M. und halben zu 
50 P. ‚bei 
Ad. Rohleder, Elephant.⸗Apothek., 
Breitgaſſe 15, Richard Lenz. Brod⸗ 
bänkengaſſe 48. Carl Paetzold 
vorm. Frauz Jautzen, Droguen⸗ 
Handl., Hundegaſſe 38 in Danza. 


Eifer Yalillen 


lecht in plombirten Schach el !) 
ein bewährtes Mittel gegen F u ten, 
Heiſerkeit, Verſchleimung, Magen⸗ 
ſchwäche und Verdauungsſtörung. 

5 Emſer Victoriaquelle. 
jorräthig in Danzig in den 

Apotheken. 2 
In Dirſchau bei J. E. Stroſchein, 
Apotheke. 2 (5245 

Kaiſer Wilhelms: 

R Felſenquelle in Ems. 

Fheinwein, eig. Gew., ge kräftig. 


| direct v. Weinbergsb. J. Wallauer, 
(9565 Kreuznach, Ltr. 55 u. 70 0 v. 25 L. an u. N. 


2 x kreuzs, Eisen bau. 
laninos, höchste T'onfülle, ' & 

8 { Kostenfreie Lieferung | 

in Ruten v.15 Mk. monatl. an. | 
„Pianof-Fabr L Herrmann & Co. 
Berlin 0, Burgstrasse 29. 


fie 3, bei Herrn inkelhausen, 
‚Gronau, Altſtädt. Graben 69/70 und 
Herrn Damaschke, Sandgrube 29, angenommen. 7387 


| Der beſte Fußbodenbelag 


iſt das erſte deutſche Linoleum, anerkannt vorzüglich und dem beſten 5% 
= englilchen ebenbürtig, { 
ſchalldümpſend und, weil änßerſt dauerhaft, auch billig. 


affeehauſe zum halben Mond, bei dem 


Der Vorſtand der Abegg⸗Stiftung. 


jährlich. h 
Neujahrs⸗Abonnements bei allen Buchhandlungen 


und Poſtämtern. Probe⸗Nummern gratis. 


neuer Roman von E. Marlitt, beginnt im 
Januar in der „Gartenlaube“ zu erſcheinen. 
5 Demſelben folgen im Laufe des Jahres: 
Trudchens Hochzeit. Von W. Heimburg. zitglicher 
Sankt Michael. Roman von E. Werner. Der Edekweißlönig. Von 30 Litern ab 
L. Ganghofer. Nichts ift fo fein geſponnen. Von Th. Fontane u. . w. 
Populär⸗wiſſenſchaftliche Beiträge von Johannes Scherr, M. Petten⸗ 
koſer, G. Schweinfurth, C. Vogt, Dr. L. Fürſt, R. v. Gottſchall u. ſ. w.— 
Preis vierteljährlich M. 1. 60. durch alle Buchhandl. und Poſtämter. 

ED ge DIN 1 d S888 N 


PER Ent 888 8888 


in hygieniſcher Beziehung iſt Linoleum! 
SS Rixdorfer 
2 wi 
> Limoleun 


waſſerdicht — leicht zu reinigen — warm — 


Zu beziehen durch Herrn 


August Mombe 


(7569 & 
3°, Danzig. 


das beste leichtlöslichste Fabrikat, ist preisgekrönt mit 
vielen goldenen Medaillen. ½ Ko. genügt für 100 Tassen. 
Vorräthig in allen feinen Geschäften der Branche. 
Fabrikanten J. & C. Blooker, Amsterdam. 


EI» 


eit urrenz⸗ Präparate exreichte 
Wirkung Vielen ſchon ſeit 
bekannt iſt, empfiehlt 


Bernhard Lyncke, 


Heilige Geiftgaffe 2 am Holgmarkt). 


Di 
Sure, Day 


8 bis 10 Scheffel in % Stunden zu 
dämpfen, empfiehlt 


W. N. Neubäcker, 


Kupfer⸗ und Meſſingwaaren⸗ 
Fabrik, 
Danzig, Breitgaſſe Nr. SL. 
Beſte dreifach geſiebte 
Grimsby Rußkohlen 


ſowie beſte geſiebte 


Maſchinenkohlen 
für den Spila empfiehlt 
U 


Th. Barg, 


Comptoir: Hundegaſſe 36. 
Lager: Hopfengaſſe 35. 


Münchener 
Spatenbrän 


aus der Brauerei von Gabriel 
Sedlmayr empfiehlt in ganz vor⸗ 
nalität in Gebinden von 


F. W. Abitz, 
Königsberg. 
Einen Poſten 


Chamottesteine 


offeriren wir mit A. 50 per Mille 
franco Haus oder Bahnhof hier 


L. Haurwitz & Co., 


Comptoir: Hundegaſſe Nr. 43 


100 kerufette 
Hammel 


verkauft 


A. Schultz, 
Ramten bei Chriſtburg. 


Zwei elegante 
Kutſchpferde, 
4 Zucht ⸗Ochſen 


ſtehen zum Verkauf in Schloß Platen 
per Luſin, Weſtpr. (808 


rewshof, Gutsbeſiger. Plehn a. Schöneck, Nefexendar. 
Habe und dem nr Nittergutsbeſitzer. 
ewerenz a. Breſin, Königl. Ober⸗Amtmann. Münch a. 
Trefeld, Vogelſang a. Berlin, Grünberg a. G 
Schilling a. Apolda, Müller a. Breslau, Hochſtetter a. 
Berlin, Schnorrenberg a. Liege, Arnold a. yck, Brandes 
a. Bremen, Huch a. Liegnitz, Kaufleute. N 
Hotel d Oliva. Froſt a. Königsberg, Kaſſengehilfe. 
Waſchau a. Stuhm, Münchow a. Breslau, Gutsbeſitzer. 
15 a. fen. 0 bu . Len und Mee 6 1 
aad a. Eſſen, Hahn a. Leipzig, Meyer ne 0 
a. Dirſchau, Kaufleute. Lucks a. Inſterburg, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. 


Br — ̃ —— — — 
Verantwortliche Redaction der Zeitung, mit Ausſchluß der folgendem 
btſonder bezeichneten Theile: O. Rbaner — für den lokalen und Provie 


ellen Theil, die Handels⸗ und Schifffahrisna richten: A. Klein — 
Unieratenibelt: A. . Ra 


femann ; fämmtlich in Danis. 


Rothklee amerik. 40 bis 
65 K, inländ. 35—48 A Weißklee ordinär 35, 40, er) 
fein 50—55 „, hochfein 58— 62 A Gelbfiee 16-24 « 
Grünklee 25, 30, 35, 40, 45, 50, 52 „ Wundklee 45 bis 
55 4 Seradella 7—8 4 Spörgel Rieſen 8—10, Acker 
5-7 & Thymothé 12, 14, 16—18 M Raygras, engl., 
ital. und deutſch 14— 25 M Franz. Lucerne 63—75 4 


[Saat⸗Bericht. S. Reich. 


ie rn Dieler Sdugmarte.  f 
NE Ar MaljExtrart u. 
e-Nicht, 


Garamellen*) 


von L. I. Pietsch & Co, Breslan. 


Euer Wohlgeboren ſage ich meinen beſten Dank 
für die mir überſandten Proben Ihrer Malz: 
fabrikate. Ich finde dieſelben angenehm ſchmeckend 
und habe mich von ihrer wohlthätigen Wirkung 
1 Sa e 1885 

erlin, den 22. Jannar 1883. 

Graf Moltke, Feldmarſchall. 

) Extract à Flaſche 1.4, 1,75 u. 2,50. Cara⸗ 
mellen 3 Beutel 30 u. 50 9. — Zu haben in Danzig 
in den Apotheken zum „Elephanten“ und zur „ It= 
ſtadt“, bei den Herren Alb. Neumann, Gebr. Pagetzold, 
Carl Schnarke, Rich. Lenz, in Dirſchau bei Robert 
Zube und in der Apotheke zum Goldenen Löwen 

BRETTEN TTS TEISTEIN IEENTEZTESTHEAWETENTCETERTEETETR LANE ETRERTNN 


jeder Art für alle Zeitungen. 
Annoncen Fachzeitſchriften ꝛc. der elt 
beſorgt prompt und unter bekannt conlanten Bedin⸗ 


gungen die Danzig Heil ghet 8 von G. L. Daube 
u. Co. in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 13. 


5 Wer Ben etwas annonciren will, erſpart 
5 alle Mühewaltung, Porto und Neben⸗ 
3 1 wenn er damit beauftragt die erſte deutſche 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein und Vogler 
(C. Feller) Danzig, Frauengaſſe 10, 


Farbige und ſchwarzſeidene 


Grenadines Mk. 1. 55 per 
Meter bis , 14. 80 d. (in 10 verſchied. Qual.) 


verſendet in einzelnen Roben und ganzen 
Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von 
G. Henneberg (Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant) in 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 3 Porte 
nach der Schweiz. 


eee ee e rex, 
neuer Roman; „Die Fran mit 
den Karfunkelſteinen“ beginnt 


= 28 \ 
im Januar in der „Garten⸗ 
af | laube“ zu erſcheinen. — Preis viertel⸗ 
jährlich 1 % 60 d. durch alle Buchs 


handlungen und 1 


Wii Ct 


g. 1] FFP 


Doiniaium Klötzen 
bei Reudürſchen 


350 Flück Hacke junge 
Kammwoll- 


Hammel 
pro Stück 18 Mark 20 Pf. und 


250 Stück 
Kammwol: Müller, 


pro Stück 15 Mk. 20 Pf. 
W Abnahme nach der Schur. 


Fettvieh. 
200 fette Hammel, 
9 fette Rinder 


verkäuflich (8497 
Dominium Naeglack 


pr. Liebſtadt Dftpr. 


| Schills „Verkauf, 


Das Schoonerschiff 


visher geführt von Capitain 
W. Lübke, von Eichenholz, 
met eiseruer Verbolzung erbaut, 
148,65 Registertons vermessen, 
ca. 210 Load Holz, ca. 202 Tons 
Kohlen ladend, sehr sta kes, in 
gut erhaltenem Zustande be- 
#3 findliches Schiff, soll wegen 
Todesfall des Capituins frei- 
händig verkauft werden. Näh. 
9 Auskunft ertheilt 


G. L. Hein, 


Danzig. 


Jahren 
532 


(5420 


(3433 


(8205 


8561) 


Eine Leinen⸗ und Wäſche⸗FJabrit, 
im beſten Betriebe und Geſchäftslage 
in Thorn iſt anderer Unternehmungen 
halber ſofort zu verkaufen. Erforder⸗ 
liches Capital 10—12 000 l. 

Offerten unter Nr. 8496 in der 
Expedition dieſer Ztg. erbeten. 5 
Ei lebhaftes Material- u. Schank⸗ 

Geſchäft, verbunden mit Gaſtwirth⸗ 
ſchaft und 12 Morgen Land, in einem 
großen Kirchdorfe, iſt mit todtem und 
lebendem Inventarium Familienver⸗ 
hältniſfe halber ſofort zu verkaufen, 
oder gegen ein Grundſtück in der Stadt 
zu vertauſchen. Selbſtkänfer erfahren 
alles Nähere bei Otto Fraſt, Colonial⸗ 
waarenhandlung, Danzig, Kohlen⸗ 
markt Nr. 25 (8504 


Große Wollwebergaſſe iſt e. Sgal⸗ 
Etage (4 Zimmer, Mädchenſtube 
u. Zubehör für 1000 K. zu vermiethen. 
Näheres Ankerſchmiedegaſſe Nr. 9. 


(8412 


: 6!/a im großen 
Heute 8 Uhr Saale des 
Gewerbehauſes — beginnen die freien 
chriſtlichen Verſammlungen für Ange⸗ 
hörige aller Confeſſionen. Poetiſche 
Vorträge und Anſprachen. — Frage⸗ 
kaſten und allgem. Diskuſſion. 

8492) V. Engelke, P. 
Die Berfobung unſerer älteſten Tochter 

Johanna mit dem Kaufmann 
Herrn Abel H. Benjamin aus 
Memel beehren wir uns hiermit er⸗ 
gebenſt 1 De 849 


5 5 


Augen⸗ Naſen⸗ u. Ohren⸗Arzt, 59 
0 Langgaſfe 3. (8563 
Sprechſtunden 9—4 Uhr. 


ER 
an 


bends 9—11 Uhr 
Th. Bür. (855 


(8508 


len 


62 


t= Tdi 


o 


Corsets 


tzend, in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 


S Trico 


Fe 


fi 


Poatrykus & Fuchs 


10 Wollwebergaſſe 10. 


Double 


vorzüglich gut 


empfehlen 


Stehendes Bauholz, 


5000 Meter Fichten ⸗Klobenholz, 
ſowie rothbuchene trockene Felgen 
N an au 95 N 9 
graphenftangen find verkäuflich in 
Schloß Platen. (8084 


Echten Bulenklee 


(engl. Cowgrasa, Prifolium pratense 


perenne, auch S p ü U 1 1 ee 


genannt), deſſen Anbau wegen feiner 
hervorragend günſtigen Eigenſchaften 
ganz, beſonders zu empfehlen iſt, 
offeriren billigſt (8514 
Karkutsch & Co., Stettin. 
Ein großes Juftitut hat 
2 5—4 Proc. Zinſen, mit oder ohne 
Amortiſation, a g 


Yaplalien. auf Hypotheken 


jeder Höhe ſofort oder ſpäter auszu⸗ 
leihen. Vermittler verbeten. n⸗ 
meldungen von Selbſtnehmern unter 
Nr. 6454 in der Exp. dieſer Zeitung. 


in 
Weſtpreußens, 22 Jahre in gutem 
Betriebe, iſt Umſtände halber von ſo⸗ 
gleich zu übernehmen. Es kann die 
ebernahme erfolgen durch Kauf des 

Hauſes, in welchem ſich die Handlung 
befindet, oder auch pachtweiſe nur mit 
Uebernahme des Lagers. ö 

Offerten unter Nr. 8408 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Damen und Herren, den beſſeren 

Ständen angehörend, welche einem 
gemüthlichen Vergnügungsverein bei⸗ 
zutreten beabſichtigen, werden ergebenſt 
erſucht, ihre Adr. unter Columba 
alba in der Exped. dieſer Zeitung 
niederzulegen. 


Sur ſelbſtſtündigen 
Bewirthſchaftung 


eines größeren Brennereigutes im 
Kreiſe Neuſtadt wird für Ende März 
ein gebildeter gut empfohlener 


Beamter 


eſucht. Offerten, denen Abſchrift der 
Han 1 iſt, werden durch 
nern Wilh. Wehl in Danzig, 


Brodbänkengaſſe 12, befördert. (8298 


5 a 1. März oder früher B8 
ſuche ich für Danzig eine 
durchaus Er 


5 lüchtige Pireckrice 


und eine 


erfahrene erſte 
Atheitetin. 


Damen, die bereits als ſolche 
in feinen Putzgeſchäften längere 
Zeit thätig waren, belieben ihre 

Offerten mit Zeugniſſen, Photo⸗ 
praphie und Gehaltsanſprüchen 
unter Nr. 8372 in der Exped. 
d. Ztg einzureichen. 


87 „ u. Jäger werden den 
Gürtne Herren Gutsbeſitzern 
ı jeder Zeit koſtenfrei nachgewieſen 
durch L. Dietrich, Handelsgärtuer 

in Neufahrwaſſer. (8554 

Kyedenzummel wird gekauft Häfer- 

gaſſe Nr. 48 bei A. Schwarz. 


i g BORDELLE 
Einzelpreiſe: Sitzplatz 2 K. 50 I, Stehplatz 1 R. 50 &, Schklerbillets 1 K. 


Buchhandlung 
Scheinert. 


| 


Apollo-Saal. 


Mittwoch, den 14. Januar 1885, Abends 7 Uhr: 


a 
J. Sinfonie Concert Sperling). | 


fe: 


Lesezirkel! L. Saunier’s „ 
Amts diener 


wird zum 1. April für den Amts⸗ 
bezirk Adl. Liebenan geſucht. 
Civilverſorgungs- Berechtigte 


Journ 


Prof. Dr. Gustav Jägers 


ormal- Woll Regime, 


bes 
8564 


vorzugt. 
Ouverture zu „Athalia”. . . . / > | Gremblin p. Subkau, d. 9. Jan. 1885. 
III. Sinfonie op. 90 F-dur (Novität). . Brahms. 5 Hygieni 85 er Amtsvorfſteher 
f 5100 Aal Londoner Hygienischen Weltausstellung und 
en e ee aus, Saul e Su der Ausstellung zu Budweit in Böhmen mit der Rohrbek. 


Sinfonie Eroica op. 55 Es-dur . . Beethoven. b m 21 Eine erfahrene, geprüfte, gut 
Abonnementspreise für 3 Concerte goldenen ledaille muſikaliſche 


Lehrerin 
wird zum 1. März d. J. gefucht. 
Adreſſen unter Nr. et der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Buchhalter, 


im Fabrikgeſchäft erfahren, der durch⸗ 
aus ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird 
für das Comtoir einer großen Fabrik 
auf dem Lande geſucht. Offerten nebſt 
Zeugnißabſchriften und Lebenslauf in 
der Exp. d. Ztg. unter Nr. 8472 erb. 


Hamburg. 


Ein bedeutendes 9 0 : Haus 
(Fabrik im Zollverein) ſucht Bauen, 
— Offerten sub H. F. 1668 an 
Rudolf Mosse, Hamburg. (7868 


Ein Amtsſekretär wird geſucht. Adr. 

unter Beifügung der as 
ſchriften und Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche unter Nr. 8449 in der Exped. 
. Ztg. erbeten. 


gu „April d. J. wird für ein 
Mädchen von 12 u. einen Knaben 
von 9 Jahren ein Candidat der Phil. 
reſp. Theol., welcher im Stande iſt, 
Klapierunterricht zu ertheilen, geſucht. 

Adreſſen nimmt die Exped. 5 Ztg. 
unter Nr. 8565 entgegen. 


Ein junger Mann, 


der längere Zeit in einem größeren 
Fabrikgeſchäft thäſig und mit ſämmt⸗ 
lichen Comtoirarbeiten vertraut iſt, 
ſucht Stellung. 


ausgezeichnet, findet immer größere Verbreitung. 


Central-Depöt für Normal-Jacken, emden 
und Beinkleider zu Originalpreisen | 


jehl & Pitschel, 


Danzig, 


29 Langgſſe 29. 


für einen numerirten Platz 6 K., für 1 Stehplatz 3 „l., für ! Schüler⸗ 
billet 2 . 25 


Billets in der Muſikalien⸗Handlung von Comstantim Kiemssen, 


8377) Langenmarkt 4. 


RR 


Erste Vorlesung 5 
um Beſten des Dinkonifen-Krankenhaufts \ 


Dienftag, den 13. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Saale des Kaiserhofes, Heilige Geiſtgaſſe 43, 


Herr Divbiſionspfarrer Köhler: 

„Die letzten Ammeiſter der freien deutſchen Reichs⸗ 

ſtadt Straßburg.“ 

| Eintritt gegen Vorzeigung der Abonnementskarten oder Zahlung 
von 1 . am Eingang, Schüler 50 H. f (8466 


(8489 1 


1 Schmidt, 


38. Lauggaſſe 38. 
Magazin 


für . 
Braut-Ausstattungen 


in Wäsche und Betten. 


Einladung. | 
Oeffentliche Verſammlung 


g 1 des hieſigen Zweig⸗Vereins 
des deutſch 


en Vereins gegen den Miß⸗ 
brauch geiftiger Getränke. 


Dienſtag, den 13. Januar, Abends 7 Uhr, 
im großen Saale des Bildungs Vereins, Hintergaſſe 16 
Tages⸗Orduung: 


For ne 5 De ex, Adreſſen unter Nr. 8500 in der 
3 un des Zweigvereins, Wahl des Vorſtandes, Feſtſtellung Danzig. ; LERNEN 5 
| 2. Bericht über die Thätigkeit des deutſchen Vereins in 1884. 6—ñL„„̃ Ein routinirter 
3. Bericht über die hier errichtete Kaffeeſchänke „Zum halben Mond“. Nabatt I Bramiirt 


Begründet 3 1 
182 | uchha ter, 
verheirathet, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 
Referenzen, pr. 1. April cr. event. 
früher dauerndes Engagement und 
erbittet gefällige Offerten unter Nr. 
8483 an die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein tücht. Gärtner, 
verh., ohne Familie, 32 J. alt, der 
mit ſ. Fach vertraut u. in jed. gärtn. 
Arbeit erfahren, m. g. Zeugn., w. unter 
beſch. Anſpr. v. gl. od. ſpät. a. e. Gute 
od. b. Privat⸗Herrſch. Stellung. Adr. 
unter Nr. 8389 i. d. Exp. dieſer Ztg. erb. 

Wegen Verſetzung des Majors 
Sommer iſt die Saal- Etage 


Langgarten 73 


zu vermiethen. Näheres bei Zimmer⸗ 
meiſter Conradt. (8459 


Der Unterraum 


des Vesta- Speichers iſt 
April 8 


hol auf sn menſchlichen Organismus“ 1858. 


bei zahlung. 
Friedländer. bei Bgarz 15 


4. „Ueber den Einfluß des Alko 
Referent Herr De. med. 


Der Zutritt zu dieſer Verſammlung ift Jedermann geſtattet und 
wird um rege Betheiligung gebeten. (8467 
E. Berenz. John Gibsone. Otto Münsterberg. 


Mäünchener Pſchorrbrän, 
General-Depöt 


für Ost- u. Westpreussen. 
Soeben empfing friſche Sendung in vorzüglicher Qualität 


Original⸗Gebinde von 8˙½ Liter an. 


Danzig, den 11. Januar 1885. 
"Edmund Einbrodt. 


„ Brühe Sendung on 
eihenstephan 


Königl. Bayer. Stontshraneri, | 


das anerkannt beſte Bier Mündens, ift eingetroffen und empfiehlt daſſelbe 


in vorzüglicher Qualität. 


Das Geueral⸗Depot 


Complete Einrichtungen 
Mö bel 


jeden Genres 
nach neueſten Entwürfen 


in reichhaltigſter 


Auswahl. 


tag, den 12. 
Abends 7 Uhr, 


Honats-Versammlung, 


(8441 für Frauengaſſe Nr. 26. 
E. Lüben, Gr. Wollwebergaſſe 8. Thür⸗ u. 7 enſter⸗ Se ber daß diesjährige 
' D ECOTA 1 10 ER en. 2 Kade e Angel enheiten. 


Vortrag über: „Weinherg⸗An⸗ 
lagen und Weinbau“. (Handels⸗ 
gärtner M. W. Schmidt.) 

Der Vorſtand. 
F. Rathke. (8430: 


Refonrant Rheiugan. 
Hundegaſſe 96. 


Empfehle meinen ‚guten 


Mittagstiſch, 
ganz vorzügl. Bier, 


ſowie meine elegant eingerichteten 
Salons zu Diner-, Soupers, Hochzeiten, 
und ſonſtigen Familienfeſtlichkeiten. 
8560) Ergebenſt 


C. Steinfeldt, 
Frledrich-Wilhelm- 
Schützenhaus. 


Sonntag, den 11. Januar cr.: 


Großes Concert 


der Kapelle des 4. Oſtpr. Grenadier⸗ 
0 Regiments Nr. 5. 
Anfang 6 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Logen 50 Pf. Kaiſerloge 60 Pf. 
Theil 


Die in großer Menge angehäuften Weste 


Kleiderstoffe 


von 2 bis 10 Metern empfehlen um damit zu räumen 
unterm Kostenpreis. 


Feuerſpritzen, 
bvorzügl. Conſtruction, 185 


in verſchiedenen Größen mit vier⸗ 
r rädrigem Wagen, mit auch ohne Waſſer⸗ 

kaſten, Saug⸗ und Druckſchläuchen, wie 
ſolche vielfach geliefert und vom Danziger Landrathsamt empfohlen, fertigt 
und hält Probeſpritzen zur Anſicht (5421 


„Neubäcker, 
Danzig, Breitgaſſe Nr. 81, 


5 Kupfer⸗ und Meſſingwaaren⸗Fabrik. 
Verkauf eines Putz⸗ und Mode⸗ 
. waaren⸗Lagers. 


5 Das ge zus nme 10 e e 
5 PUR ager von Putz⸗ und Modemaaren, fertigen Damen⸗ und Kinderkleidungs⸗ 
eier ‚Franke schen Concursmasse Hien a6. e Oefgafs-Dabiten und Atenfien, ubaeihübt auf cc 
Jollen im Hauſe Brodbänl 2 . 3 500, ſoll bei angemeſſenem Gebote im Ganzen verkauft werden, event. 
Beet ae ie Brodbänkengusse No. 44 die ſeit vielen 9 bei sleichgeitiger Vermiethung ber Geſchäfts u. Wohnungslokalitäten Breit: 

gaſſe Nr. 3. 


in Leinen, Handtüchern, ungebl | 
Parchend, Wiener Court, ebenfalls sehr 
billig. (8488 


Kiel riischel, 
29. Lauggaſſe 9. 


Für Rechnung der 


5 5 1 es 1 II E at ioem |. 5 Bie 110 un 1 9 0 in meinem Comtoir, Hundegaſſe 70 J., 85555 1 8 
und zu Feſtlichkeiten benutzten Ra öglichſ von 9 bi r eingeſehen werben. . . : 5 
werden, e e e der erhandenen Ken and 15 Reflectanten belieben ſich baldigſt zu melden bei dem Concurs⸗ Ein weine und brann⸗ 

| Vorräthe im Taxwerthe von circa 5500 Mek. Verwalter 


Meldungen werden 


gefleckter 
Hühnerhund, 


1 64 
den Namen „Uhasseur” 


Richard Schirmacher, 


Ottos neuer Gasmotor 

EURE Patent der Gasmetoren- 

e Fabrik Deutz 

Niſt der beſte, zuverläſſigſte und der 

Im Betrieb ökonomiſchſte Motor für 

edes Gewerbe und jeden motoriſchen 
Betrieb. 

Ueberall auch in höheren Stock⸗ 
werken anfftellbar! Keine beſondere 
Bedienung! Kein Gasverbrauch 
während der Panſen! 


15 baldigſt erbeten beim Concurs⸗Verwalter 
Eduard Grimm, 
Hundegaſſe 77, IL. 


auf 0 
börend, hat ſich von Herrn Förſter 
Fischer-Freudenthal verlaufen; da⸗ 
ſelbſt gegen Belohnung abzugeben. 


RATES 


8522) 


Vor dem Ankanf wird 
gewarnt. REES 
Gewerks⸗ 
8 Verſtorbenen, m. ehm. 
Schülernzu. Schülerinnen, d. Freunden, 
die b. d. Beerdigung m. Sohnes ſo 
opferwillige herzliche Theilnahme be⸗ 
wieſen u. beſonders noch dem Herrn 
Paſtor O-termeier unſern Dank hier⸗ 
mit öffentlich. 68558 
Gollong, Familie und Verwandte. 
Bei meiner Abreife nach Amerika, 

wohin mich meine Wohlhabenheit 
treibt, ſage ich meinen Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Anton Meſſerſchmidt. 
Otto Unger, Nhrunden, 
Scharrmachergaſſe 9. 


: Heer die ; } 7 & 7 - 
P. Kneifelfte- Tinktur. 
des Aae aa endet egen e a af 


wenigen Tagen ſicher beſeitigend, und wo noch die geringſte Keimfähigkeit 
Haarwuchs erzeugend, wie 


vorhanden, ſelbſt bei wirklicher Kahlheit neuen 
die porzüglichſten auf ſtrengſter Wahrheit beruhenden Zeugniſſe erweilen, iſt 


in Flaſchen zu 1, 2 und 3 K. in Da 5 i 
Bae 5 3 anzig nur echt bei Albert Weis 


Du? 
Il WEEE ee 


Billigste Central-Heizungen RE | 


gen 


mit selbstthätiger Regulirung (Patent Bechem & Post) 


Berlin Anhalt. Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft 

Berlin⸗Muaabit u. Deſfan. 5 Ba 

Ausſchließlich zum Bau von Otto's patentirtem Mator berechtigte 

Fabrik in den Provinzen Pufen, Pommern, Oſttzrenßen, Weſtpreußen, 
Schleſten und dem Herzogthum Anhalt. N 

Vertreter: Gwil Ingenieur . Netke, Elbing. 


Druck u. erlag v. A. W. Kafemaa 
zn Danzig 


Hierzu eine Vellage. 


1 


W 


Aus dem Schreckensjahre.“) 


| 
Pariſer Reminiscenz von Arthur Rochs. | 
Es war an einem herrlichen Sommerabende | 


des Jahres 1882, als ich am Arme meines Freundes 
des Malers Anatole de Lerignac, den Part Sn 


Saint Cloud durchwanderte. — Anatole war de 
ächte Typus des Südfranzoſen; das ſagt mehr 4 2 
ſpaltenlange Beſchreibungen mit der beliebten 
SEN Genauigkeit eines Steckbriefes. 

er jemals einige Monde zwiſchen den Gehölzen 
von Vincennes und von Bonlogne gelebt hat, der 
kennt ſie unter Tauſenden heraus, dieſe leichtbe⸗ 
weglichen, kaum mittelgroßen Geſtalten mit dem 
fein geſchnittenen Profile und jenem Teint, der mit 
nichts anderem vergleichbar iſt, als dem Mattgelb 
des Marmors althelleniſcher Statuen. 

Obgleich er kaum die Dreißig überſchritten, 
durchzogen doch zahlreiche Silberfäden fein raben⸗ 
ſchwarzes Gelock. So überaus redſelig und zum 
Bramarhaſiren geneigt die Südfranzoſen auch ſonſt 
ſind, ſo ſprach er doch nie von jener Schrecken 
nacht auf dem Fort Joſy, deren Ereigniſſe ihm, 
dem blutjungen damaligen Studenten der Kunſt⸗ 
ſchule, zu grauem Haare, aber zugleich auch 
zu jenem, von allen Franzoſen heißerſehnten 
rothen Bändchen im Knopfloch verholfen 
hatten. Einer feiner Kunſtgenoſſen hatte es mir 
eutsche wie in Nacht eine 


1 


Anatole in jener 
deutſche Granate, die in die Umwallung des Forts, 
dicht neben die Bedienungsmannſchaft eines Ge⸗ 
gr es gefallen, beherzt ergriffen und über die 
ruſtwehr geworfen habe. Kaum zehn Secunden 
ſpäter explodirte ſie dort mit verheerender Wirkung. 
Er hatte damals zahlreichen ſeiner Genoſſen das 
Leben gerettet, allein jene grauſigen Secunden, die 
eine Welt von Gedanken und Empfindungen in 
ſeinem Geiſte abi g dle hatten den Schnee 
des Alters auf ſein jugendliches Gelock geſtreut. 
Die ſtets düſtern Motive von Anatole's Ge⸗ 
mälden und der ſchwermüthige Hauch, der über allen 
ſeinen Haidebildern ſchwebte, hatte mich ſchon längſt 
u der Ueberzeugung gebracht, daß irgend ein 
Achaaerlt es Herzensgeheimniß die Urſache ſeiner 
meiſt ernſten Stimmung ſein müſſe. Durch den Um⸗ 
ſtand, daß oft, wenn Anatole ſich unbemerkt glaubte, 
ein ſchmerzlicher Ausdruck wie eine Wolke über ſeine 
1 glitt, und ferner, daß er, der verhätſchelte 
iebling der Geſellſchaft, noch immer unvermählt 
war und vermittelungsſüchtigen älteren Baſen und 
Tanten auch oft genug energiſch erklärt hatte, es 
bleiben zu wollen, glaubte ich meine Annahme be⸗ 
Rae zu finden. Nicht gewillt, mich in ein Ver⸗ 
rauen einzudrängen, das mir nicht freiwillig ent⸗ 
egengebracht wurde, hatte ich bis dahin nie dies⸗ 
ezügliche Fragen an ihn gerichtet. : 
. Plaudern durchſchritten wir den Park, bis 
wir beide plötzlich mit einem erſtaunten Ah! des 
blieben. Wir war uf jene 


Entzückens ſtehen bi aren auf jener 


Ausfichtspunkt auf die luſtigſte Stadt der Welt 
Sd wird. — Die Sonne warf ihren letzten 
Scheideblick vom weſtlichen Horizonte herüber, der 
wie in flüſſiges Feuer getaucht ſchien. Die goldige 
Kuppel des Domes der Invaliden erſtrahlte in 
blendendem Glanze. während ſich über das unab⸗ 
ſehbare Häuſermeer ſchon ein dünner Nebel wie 
ein feiner Schleier breitete. Im äußerſten Oſten 
ragte der Triumphbogen aus dem ſaftigen Grün 
des Boulogner Gehölzes hervor, während die ſchon 
51 verhüllten Höhen des Mont Martre und der 

uttes Chaumont das großartige Bild wirkungs⸗ 
voll abſchloſſen. 

Noch ſtehen wir — verſunken in das Anſtaunen 
des reizvollen Bildes — da, als plötzlich aus dem 
nahen Hollundergebüſch, deſſen üppige Blüthen⸗ 
dolden einen faſt betäubenden Duft aushauchen, 
eine veripätete Nachtigall in langgezogenen Tönen 
ihre bald wehmüthig ſchluchzenden, bald jubelnd auf⸗ 
jauchzenden Weiſen erklingen läßt. Als ich mich 
— die Töne vibrirten noch leiſe nachzitternd in der 
Abendluft — zu Anatole wandte, ſah ich zu meiner 
nicht D Ueberraſchung zwer Thränen langſam 
ſeine dunklen Wangen herabrollen. Seine weißen 
Zähne preßten ſich, als wolle er die heftige Be⸗ 
wegung gewaltſam niederkämpfen, in ſeine Unterlippe. 

„Kommen Sie“, ſagt er faſt barſch und ſich ab⸗ 
wendend, „es wird kühl; und — Sie wiſſen — wir 
Pariſer ſind ein verzärteltes Geſchlecht“, fügte er 
gezwungen lächelnd hinzu. — Doch als er ſah, daß 


mE 
> 


i 5 Nachdruck verboten. 


Aus Berlin. 


Ein tieftrauriges Ereigniß hat feinen düſtern 
Schatten über die vergangene Woche geworfen. 
Das unglückliche Piſtolenduell zwiſchen den Studenten 
Oehlke und Holzapfel bildet noch immer den Gegen⸗ 
ſtand der lebhafteſten Discuſſion und die Zeitungen 
bringen täglich neue Nachrichten über das bekla⸗ 

enswerthe Ereigniß. In dem Gewirre der ver⸗ 
ce Verſionen iſt es außerordentlich ſchwierig 
ich zurechtzufinden und leider kann man es ſich 
auch bei dieſer Angelegenheit nicht verſagen, durch 
tendenziös politiſch gefärbte Artikel das Urtheil zu 
erſchweren. Vollends verkehrt erſcheint es, wenn 
die akademiſchen Behörden ſich bemühen, durch 
offizielle Bekanntmachungen der ganzen Sache den 
politiſchen Beigeſchmack zu nehmen und ſie als eine 
rein private hinzuſtellen. Veranlaßt wurden die 
Duelle allerdings durch perſönliche Differenzen, die 
wahren Gründe dafür aber liegen in den politiſchen 
Studentenverhältniſſen und ohne jene Zuſtände, wie 
ſie hier an unſerer Univerſität herrſchen, hätte der 
Zweikampf niemals ſtattgefunden. Die moraliſche 
Verantwortung trifft in erſter Linie diejenigen 
Agitatoren, welche die verwerfliche Antiſemiten⸗ 
bewegung auch in die Reihen der Studirenden 
Ratpell haben. Hier unter der Jugend, wo das 

rtheil geringer, die Leidenſchaften aber um jo 
größer ſind, mußte jene Bewegung noch eine viel 
bedenklichere Geſtalt annehmen als anderswo; und 
der Tod des jungen Holzapfel iſt im Grunde die 
Frucht jener Hetzreden, die an die akademiſche Jugend 
gerichtet ſind. Nur von dieſem Geſichtspunkt aus 
vermag man die Affäre richtig zu beurtheilen. Bei 
einem jeden Zweikampf wird ſich unwillkürlich die 
Sympathie immer zu demjenigen wenden, der als 
das Opfer gefallen iſt, und den unglücklichen Sieger 
wird man verdammen. Auch in dieſem Falle ge⸗ 
ſchieht das und die Freun e Holzapfels haben durch 


Sonntag, 11. 


er mit banalen Alltagswendungen ſchwerlich mein 


Erſtaunen über ſein ſelbſt bei einem Südfranzoſen 
auffallendes Gefühlsüberwallen niederkämpfen könne, 
ſagte er, ſeine Schritte beſchleunigend und mich nach⸗ 
ziehend: g BT: 
„Eh bien, wozu Verſteck ſpielen! Sie ſollen 
mich nicht für lächerlich ſentimental halten, wie eine 
verliebte Sechzehnjährige, die thränenfeuchten Auges 
den Mond anſtarrt, oder wie einen lyriſchen Pri⸗ 


maner, der, mit Papier und Bleiſtift bewaffnet, auf 
„Aber“, fuhr er 


die Sonetten⸗Jagd auszieht!“ 8 f 
ernſt fort, „die Töne aus der Kehle jener befiederten 
Sängerin rufen in meiner Seele Erinnerungen 
wach, denen eine ſtille Zähre zu weihen auch des 
gereiften Mannes nicht unwürdig ſein kann. Doch 
Sie ſollen Alles hören.“ 
Unſere Schritte hatten 
ladenden Reſtaurant an der Seine gewandt. 
lauſchiges Plätzchen, halbverſteckt zwiſchen blühendem 
Oleander, war bald gefunden. Haſtig ſtürzte Anatole 
de Lerignac einige Gläſer des trefflichen Macon 


Nr. 15027 ber & 


wir dann 


ſich nach einem ein⸗ 
Ein 


hinunter, und dann begann er, halb von mir ab⸗ 


ewandt' und ſcheinbar eifrig das Spiel der unab⸗ 
fäſſig ans Ufergeröll anplätſchernden Wellen des 
Fluſſes verfolgend, zu erzählen. Bald ſprach er 
haſtig mit jener unaufhaltbaren Geläufigkeit, wie 
ſie dem Romanen eigen iſt, bald wieder ſchleppend, 
mühſam mit den Worten ringend, als müſſe er die 
Bilder vergangener Tage erſt wieder der. de 
vor das Auge des Geiſtes. Mitunter ſtockte er 
auch völlig, und als wäre er allein — drehte 


ſich dann bedächtig eine Cigarrette, entzündete ſie 


langſam und ftierte dann in die blauen Wölkchen 
und verfolgte die Ringe, als ob er aus ihnen die 
Fortſetzung Un e Erzählung leſen müſſe. — Doch 
laſſen wir ihn ſelbſt erzählen. 5 
„Wie Sie wiſſen“, begann er, „ſtamme ich 
aus Rinezan in dem baskiſchen Theile der 
„Landes“, jener verlorenſten Gegend Frankreichs, 
in der man es nur kopfſchüttelnd lieſt, wenn eine 
bis dorthin verſchlagene Pariſer Zeitung allen 
Ernſtes von der „belle France” ſpricht. Nur 
wenige kleine Oaſen unterbrechen die troſtloſe Oede 
dieſes endloſen Einerlei von Sand und Himmel. 
In einer derſelben liegt der unſcheinbare Flecken 
Rinezan, wo ein Hof meinem Vater gehörte, der, 
früher Offizier und fanatiſcher Royaliſt, ſich ſchon 
während des Vorſpieles zum zweiten Kaiſerreich 
ſchmollend und grollend in dieſen verlaſſenen 
Winkel Frankreichs zurückgezogen hatte. Hier war 
es, wo ich kurze Zeit darauf das Licht der Welt 
erblickte. Meine Mutter ſtarb bald nach meiner 
Geburt und ſo wuchs ich auf wie das Ginſter⸗ 


geſtrüpp unſerer Wüſte, frei, ungebunden und wild 


wuchernd. Meine geiſtige Bildung, die der 
der Oaſe unter ſeiner Pflege hatte, konnte 
dieſen Umſtänden ein recht beſcheidenes Maß 
überſchreiten, war doch das Wiſſen des b 
Mannes während ſeines vierzigjährigen Le 
den „Landes“ ſchier ſelbſt verſandet. U 
welch herrlich ſchöne Tage reinen 


Cure 


Sl 


Wei 
l 


ſeinen wunderlichen Unterricht mit Gen 
mit mir faſt im gleichen Alter ſtehend 

des Monſieur Valdour, des größten Grundbefi 
und Maire von Rinezau. Soll ich es Ihn 
noch erzählen das uralte und doch ewig neue! 
Aus den unzertrennlichen Schulgenoſſen u 
Geſpielen wurde im Laufe der Jahre ein durch 
die Bande zwar noch ſchlummernder und 
unbewußter, aber deshalb nur um ſo tiefer 
wurzelnder Liebe verknüpftes junges Menſchenpgar. 
Noch wußten wir nicht, was in uns vorging, wenn 
wir beim Sonnenuntergang Hand in Hand hinaus⸗ 
wanderten in die Haide und in der wunderbaren 
Farbenpracht ſchwelgten, die das ſcheidende Tages⸗ 
geſtirn über die endloſe Fläche ergoß, die todte 
Sandſteppe in ein ſchimmerndes, in allen Farben⸗ 
tönen erſtrahlendes Gluthmeer verwandelnd. „Sieh', 
Anatole, wie ſchön unſere Haide iſt,“ pflegte dann 
Genevieve zu ſagen. „Eh bien, mon amie, doch nur, 
wenn ich ſie an Deiner Seite durchwandere“, war 
dann die Antwort, mit einem Blicke in die tief⸗ 
ſchwarzen Augen meiner Begleiterin. Und dann 
wanderten wir, eins unſerer melancholiſchen bas⸗ 
kiſchen Volkslieder ſingend, heim, um noch beim 
Mondesſchein ein Stündchen am Quell im Garten 
von Genevieves Vater zu verplaudern. Dieſer 
Quell im Garten und der Garten des Mr. Valdour 
waren eine Berühmtheit viele Meilen im Umkreiſe; 
war es doch auch nichts Geringes, ein faſt park⸗ 
artiger Garten mit prachtvollen alten Platanen, 
Kaſtanien und Mandelbäumen mit einem ſilberklaren 
unaufhörlich aus dem Felſen hervorſprudelnden 


Artikel in den Zeitungen gründlich dafür geſorgt. 
Von anderer Seite wird leider Schweigen beob⸗ 
achtet und doch muß für einen jeden, der die Ver⸗ 
hältniſſe kennt, die Sympathie unbedingt bei Oehlke 
ſein. Diejenigen, welche ſein Ehrenwort anzwei⸗ 
felten, wußten ganz genau, daß hierauf nach 
ſtudentiſchem Brauch gar nichts anderes als eine 
Forderung erfolgen konnte. Sie haben eine ſolche 
Forderung in unerhörter Weiſe provocirt, ohne daß 
irgend eine Veranlaſſung dafür vorlag. Nur ihrem 
Aerger wegen Oehlkes Sieg über ihren Candidaten 
wollten ſie Luft machen und hofften durch ein ab⸗ 
gekartetes Manöver Oehlke aus einer Körper⸗ 
ſchaft heraus zu bringen, in der er ihnen unbequem 
war. Die Gerichtsverhandlung wird alle dieſe 
Dinge klar ſtellen, ſie wird überhaupt einmal weiteren 
Kreiſen einen Einblick in die Verhältniſſe der Berliner 
Studentenſchaft gewähren und hoffentlich ſo zugleich 
die Abſchaffung verſchiedener Uebelſtände bewirken, 
die längſt hätten beſeitigt werden müſſen. Ob das 
Duell die politiſche Bewegung an der Univerſität 
ganz beſeitigen wird, wie manche meinen, das iſt 
eine andere Frage. Wünſchenswerth wäre es jeden⸗ 
falls. Noch ſind die Gemüther alle aufs liefe er⸗ 
ſchüttert und unter dem Eindruck des ſchrecklichen 
Steignifjes hat gewiß jeder die beſten Vorſätze ge⸗ 
fed den Hader der Parteien aufzugeben und 
riedlich zu leben. Aber das ſchnelle Leben der 
Großſtadt verwiſcht ſolche Eindrücke nur allzubald. 
Außer dem traurigen Vorfall hat die Woche 
auch manches Erfreuliche gebracht. Am geſtrigen 
Tage wurde hier in den Räumen der Philharmonie 
die fünfte deutſche Kochkunſtausſtellung feierlich 
eröffnet. Die kronprinzliche Familie war bei 
dem Acte anweſend und verlieh demſelben dadurch 
eine ganz beſondere Weihe. Die Frau Kronprinzeſſin 
at das Protectorat des Unternehmens übernommen. 
Ihre Collaſſalbüſte ſchmückt auch auf hohem Poſta⸗ 
mente den Hauptſaal. Die Ausſtellung umfaßt 


ſämmtliche Räume der Philharmonie und zerfällt! eine ſolche Suppe für 20 Perſonen 100 Mark 
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Dinell inmitten der ſterilen Sandwüſte der „Landes.“ 
Was aber bei allen Bewohnern von Rinezau ge⸗ 
radezu als ein Wunder betrachtet wurde, das war 
die einſame Nachtigall im Gebüſche an jenem Quell 
im Garten des Monſieur Valdour. Es war nur 
eine einzige und ſolange ſich „die älteſten Leute“ be⸗ 
ſinnen konnten, war es ſtets nur die eine geweſen, 
die dort im Lenze erſchienen war und ſich im 
duftenden Flieder und Jasmin am Rande des mur⸗ 
melnden Quells niedergelaſſen hatte. — Dort ſaßen 
r d an den lauen monddurchglänzten 
Frühlingsabenden und lauſchten dem flötenden Ge⸗ 
ſange der Nachtigall. 

Ich ſehe ſie noch, wie ſie eines Abends ſo 
vornübergebeugt am moosgepolſterten Rande des 
Beckens lehnte, in das der Quell ſich ergoß, und 
auf deſſen Grunde man ſelbſt bei dem mattbläu⸗ 
lichen Lichte des Mondes die weißen Kieſel blinken 
ſehen konnte. Damals ſchwieg die Nachtigall gerade 
und Genevieve haſchte mit ihren ſchlanken Händchen 
nach den leicht roſig angehauchten weißen Blüthen⸗ 
blättern, die der Abendwind von den nahen 
Mandelbäumen hierhergetragen hatte. 

„Anatole“, ſprach ſie plötzlich und ſchüttelte die 
Tropfen heftig von den Fingern, daß ſie wie 
Demanten 1 „Anatole, iſt es wahr, daß Du 
fortgehen wirſt? Ich hörte, wie heute der hoch⸗ 
würdige Herr zu Deinem Vater ſagte, Du ſeiſt nun 
ſechzehn Jahre alt und er könne nun nicht mehr 
allein Deinen Unterricht leiten.“ 
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Mannes arbeitete gewaltig bei der Erinnerung 112 
die Erlebniſſe des — Knaben. Wir 1 ur 
blütigen Germanen pflegen derartige „Primaner⸗ 
lieben“ nicht ganz ſo tragiſch aufzufaſſen. Ob mit 
Recht, ob mit Unrecht, wer weiß? — Anatole 
ſchien ähnliche Gedanken aus meinen Mienen zu 
leſen, denn ein wenig piquirt ſagte er: 2 

„Sie willen, daß der Südfranzoſe und vor⸗ 
nehmlich der Baske weit früher zu geiſtiger und 
leiblicher Reife gelangt, als der Fc des 
Nordens, ganz zu ſchweigen von Euch fiſchblütigen 
Teutonen.“ Und er rief dann, plötzlich ſehr ernſt 
werdend, mit großer Erregung aus: „Meinen 
Sie nicht auch, daß die erſten Eindrücke, die wir 
beim Erwachen zum Selbſtbewußtſein erhalten, die 
nachhaltigſten, gewaltigſten, ich möchte ſagen 
heiligſten ſind? halte es für eine Arroganz 
aſterweiſer Greiſe“, ſchloß Anatole ziemlich 
dieſe Abſchweiſung, „auf die Zahl der Jahre pochend, 
mitleidig oder höhniſch lächelnd auf die Regungen 
der friſchen fröhlichen Jugend herabzublicken . 

Wenn auch nicht völlig mit ihm überein⸗ 
ſtimmend, ſo entgegnete ich doch nichts, um ſeine 
Erzählung nicht zu unterbrechen. 5 

„Und es kam ſo“, fuhr Lerignae nach einer 
Weile fort, „wie Genevieve vorausgeſagt. Als ich 
am nächſten Morgen zur üblichen Zeit zum Cure 
kam, fand ich ihn allein. Genevieve ſei leicht er⸗ 
krankt, theilte mir der alte Herr mit, prüfend in 
meine verſtörten und durch die ſchlummerloſe Nacht 
ermatteten Züge blickend. Ich müſſe fort, 
er könne mich nicht länger unterrichten. Und ſo 
geſchah es denn auch. Schon am nächſten Tage 
war ich auf dem Wege nach Paris. Mit M'. 
Viallard, dem bekannten Gelehrten und Director 
eines der beiten Pariſer Colleges, zu dem mein 
Vater vor Jahren in nahen Beziehungen geſtanden, 
hatte dieſer ſchon zuvor das Nöthige verhandelt, 
und ſo ſtolzirte ich denn auch ſchon, kaum eine 
Woche nach meiner Abreiſe, von Rinezan in der 
kleidſamen Tracht eines Pariſer Gollegiens über 
das Trottoir der luſtigſten aller Straßen der luſtigſten 
aller Städte — über die le mende leichtſinnige 
Hauptader des lateiniſchen Wie ctels — über den 
Boulevard Saint Michel. 


heftig 


Aber den einen Gedanken vermochten auch die 


bleije auf fie ein und ich erzählte ih 
reinen Plänen, thörichten Plänen eines h. 
blütigen Knaben, die aber doch um eine Welt mehr 


beglücken, als ſpäter alle Erfolge des Mannes. 
ſt Und ſie lauſchte andächtig meinen Worten, ihr 


Haupt ruhte an meiner Schulter, ihr warmer Athen 


nd ſtreifte meine Wange. 


„Wird es aber auch Alles ſo kommen?“ fragte 
ſie dann; da durchkreuzte ein kindlicher Einfall 
11205 Kopf und ſie ſprach: „Ich will die Nachtigall 
ragen!“ 

Und in demſelben Augenblicke ertönte es zu 
unſeren Häupten ſo troſtlos klagend, ſo herz⸗ 
erſchütternd, wie wir es noch nie zuvor von unſerer 
alten Vertrauten am Quell vernommen hatten. 

„Hörſt Du es, Anatole“, rief da Genevieve 
zuſammenſchauernd, „hörſt Du ihn, den Warnungsruf 
der Nachtigall?“ 

Und plötzlich fühlte ich mich von zwei weichen 
Armen feſt umſchlungen, Genevieves Lippen preßten 
ſich ſinne⸗ und athemraubend auf die meinen und 
ihr Herz ſchlug leidenſchaftlich und ſtürmiſch bewegt 
an dem meinigen. Doch ehe ich noch recht zu 
Sinnen gekommen, rieß ſie ſich gewaltſam von mir 
los mit dem Rufe: „Wehe Dir, Anatole, wenn Du 
je dieſe Stunde vergeſſen ſollteſt!“ entſchlüpfte ſie 
meinen Armen und verſchwand im Dunkel der 
Gebüſche. Vergeblich rief ich ihren Namen und 
ſuchte nach ihr, ſie war und blieb verſchwunden. 
Wie ein Träumender wankte ich nach Haufe.” 

Anatole ſchwieg eine Weile. Die Erinnerung 
an jene längſt entſchwundene Scene mußte ihn 
mächtig ergriffen haben, denn die Bruſt des 


N N 


in mehrere Abtheilungen. In dem großen Saale, 
dem ehemaligen Skating⸗Rink, der mit Fahnen, 
Bannern und grünen Gewächſen aufs reichſte de⸗ 
corirt iſt, befinden ſich die fertigen Gerichte. Da 
iſt ein Büffet neben dem anderen aufgebaut, von 
denen das eine immer verlockendere Dinge als das 
andere enthält. Man kann nur jedem dringend 
rathen, den Saal ja nicht mit hungrigem Mägen 
zu betreten; all dieſe Rehrücken, umgeben vom 
zarteſten Gemüſe, dieſe Puten, garnirt mit Trüffeln 
und dergleichen, dieſe köſtlichen Spanferkel, die 
mächtigen Lachſe, die blauen Forellen, die Trüffel⸗ 
paſteten und Hummermajonnaiſen, dieſe feinen Kuchen 
und delikaten Confecte müßten ſeinen Appetit in 
anz gefährlicher Weiſe reizen und ihm zugleich die 
fürchterlichſten Tantalusqualen bereiten, deun an⸗ 
rühren darf man ſelbſtverſtändlich nichts. Wer 
nicht gerade ſehr hungrig iſt, auf den wirken die 
vielen Herrlichkeiten doch allmählich ermüdend und 
nur von Zeit zu Zeit wirken einige ganz beſonders 
originelle Arrangements ſehr erheiternd. So 
ſehen wir zum Beiſpiel ſechs Gänſe aufrecht 
um eine groſte Waſchbütte ſtehen und eifrig 
waſchen. Sie find natürlich gebraten; man hat 
ihnen Arme angebracht, ihre Wäſche beſteht aus 
Plinſen, ihr Waſchwaſſer iſt Champagnercreme. 
An einer anderen Stelle des Saales erhebt ſich 
eine Nachbildung der Siegesſäule. Sie iſt aus⸗ 
geführt, wie der Katalog beſagt, aus marmorartig 
ehaltener — Sülze. Das Vervielfältigungsrecht 
iſt vorbehalten und in der That — die Idee verdient 
patentirt zu werden. Leider find auch emige Gerichte 
ausgeſtellt, aus denen man erſehen kann, daß auch 
bei uns bereits ähnlich, wie bei den Römern in 
ihrer ſchlimmſten Zeit, Eßwaaren als Delikateſſen 
geſchützt werden, nicht wenn ſie gut ſchmecken, 
ſondern wenn ſie nur recht theuer ſind. Da be⸗ 
findet ſich eine Terrine mit ſogenannter Trepang⸗ 
Suppe und ein nebenſtehender Zettel beſagt, daß 


Boulevard⸗Blätter. wan 
warten mit meinem Vorgehen völlig einverſtanden, 
meine bildlichen Angriffe auf den verhaßten „Badin⸗ 
guet“ und ſeine Familie hatten ihn ſo entzückt, daß 
er völlig überſah, daß es weder der „Roy“ mit der 
Lilienfahne noch der „Roi“ mit der Tricolore war, 
für den ich ſchwärmte, ſondern die Marianne, die 
ſcharlachrothe. . 

Was ſoll ich Ihnen erzählen aus der Zeit 
der luſtigen Studentenjahre? Sie ſehen es ja 
ſelbſt, wie es die übermüthigen Geſellen hier treiben. 
Und wir nun erſt von der Ecole des Arts! Stu⸗ 
denten und Künſtler zugleich, alſo zwei Factoren 
auf einmal, die in den Augen der ohnedies nicht 
allzu ſpliütterrichterlichen Pariſer zur Libertingge 
berechtigen, beinahe dazu verpflichten. Bei 
allem Schwimmen mit dem Strome bewahrte mich 
aber 


ein Bild und ein Gedanke vor dem Hinab⸗ 
geriſſenwerden in je f 
Emporkommen mehr ift. Sie hewahrte mich davor, 
auf jenen Weg zu gerathen, der ſchon ſo erſchreckend 
viel luſtige Etudiants an ſeine beiden Endſtationen 
eführt hat: Das Hetel Dieu und die ſchauerlichen 
Foſſes communes. 5 E 5 
Genevieve war nicht mehr im Kloſter, wie ich 
erfuhr, ſondern ſie ſchaltete, da ihre Mutter in⸗ 


koſtet. Man darf dieſes werthvolle Gericht ſchmecken, 
wenn man ſich beſonders dafür intereſſirt. Ich 
intereſſirte mich beſonders und ſchmeckte, es war 
einfach ſchauderhaft. Da ich meine Empfindungen 
nicht verhehlte, zog ich mir einen mitleidig 
verachtenden Blick der Trepang⸗Suppe ver⸗ 
ſchenkenden, ſehr hübſchen jungen Dame zu und 
ging von dannen mit dem niederſchmetterndenGefühle, 
einen ſehr ungebildeten Geſchmack zu beſitzen. Außer 
den fertigen Gerichten enthält die Ausſtellung auch 
unzubereitete Nahrungsmittel, die auch zum Theil 
einen ſehr verlockenden Anblick darbieten. Beſonders 
die verſchiedenen Sorten von Gemüſe vereinigen ſich 
zu zahlreichem reizvollen Stillleben. Weniger ſchön 
ſind die rohen Fleiſchſtücke, die oft ganz gewaltige 
Dimenſionen haben und von wahren Rieſenthieren 
ſtammen Beulen: Auch Getränke find ausgeſtellt, wie 
Fruchtſäfte, Weine u. ſ. w. In den oberen Räumen 
finden wir die Geräthe, welche der Koch zum Her⸗ 
ſtellen der Speiſen braucht und ebenſo all die Dinge, 
welche zur Ausſtattung einer Tafel A an Es ſind 
einige fertig gedeckte Tiſche aufgeſtellt, auf denen die 
Porzellan-, Glas: und Leinwandfabrikanten mit ein⸗ 
ander wetteifern. In den Gängen befinden ſich 
ſchließlich die ſogenannten Koſthallen, in denen man 
ſich, nachdem man ſich hungrig geſehen, durch 
Speiſe und Trank erfriſchen kann. Sie werden zahl⸗ 
reich beſucht; allerliebſte Verkäuferinnen, theilweiſe 
in origineller Tracht, laden die Vorübergehenden 
ein und was ſie bieten iſt vortrefflich. Die Frequenz 
in den Räumen der Ausſtellung iſt ſehr groß. An 
manchen Stellen iſt es kaum möglich, die Menſchen⸗ 
maſſen zu durchdringen. 

Das Kunſtleben unſerer Stadt bleibt, auch wenn 
keine Ausſtellungen ſtattfinden, immer rege. In den 
Schauſenſtern der Kunsthandlungen ſieht man bes 
ſtandig neue Bilder. Bei Honrath und von Bärle 
iſt ein kleines, ſehr intereſſantes Bild von Kowalski 
ausgeſtellt. Der Künſtler 15 ſich durch ſeine friſchen, 
lebendigen Reiter⸗Darſtellungen viele Freunde ers 


jenen Strudel, aus dem kein 


wiſchen geſtorben war, den 
ee Hallen ihres war 
während of gehe 11 100 
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mat ne in der geweſen. Einer Marotte 
ines Vaters zufolge — _ ei alt 
Offizieren nicht d ſelten ſind — ſollte ich nicht 
vor meinem zwanzigſten 0 J. heimkehren. 
Mein nanpigier Geburtstag fiel au 
1870 und jetzt ! g In 
Jahres. Die Stimmung jener Tage war der 
dumpfen Schwüle vor einem Gewitter vergleichbar. 
Man fragt ſich dann: 
wird es losbrechen? — 


als Hausfrau in 
Vaters. ch 


wir doch Jedermann verlacht, der uns prophezeit 
ätte, wie vernichtend es ſich über unſerem Vater⸗ 
ande entladen würde! 

Es war am 5. Mai, ir, 
plaudernde und geſticulirende Geſellſchaft von 
Etudiants und Etudiantes, an den zierlichen 


Marmortiſchchen vor dem Cafe du Bas⸗Rhin auf 


dem Trottoir des „Boul Mic“ ſaßen und unſere Ge⸗ 
tränke von jener Buntheit ſchlürften, wie ſie wohl 
nur die Pariſer Cafés liefern. In dem Gemiſch 


der Farben, der roſenrothen Grenadine, des 
milchweißen Orgeat, des heimtückiſchen grünen 


Abſynth und des cognacvermiſchten „Nero“ fehlte 
damals freilich noch Euer ſiegreicher Eindringling, 
der ſchäumende goldige Münchener „Bock“. — Da — 
wir disputirten gerade mit lärmendem Ungeſtüm 
über die alles Andere abſorbirende Tagesfrage: 
„Ob Krieg, ob nicht?“ — legte ſich plötzlich eine Hand 
ſchwer auf meine Schulter. Als ich mich um⸗ 
wandte, ſah ich in das ſchreckensbleiche Antlitz eines 
hat als Carricaturenzeichner oft zuſammengeführt 
atte. 


„Kommen Sie ſchnell, Mr. de Lérignac, ich 


habe Ihnen Etwas mitzutheilen, aber kommen Sie, 
es iſt keine Minute zu verlieren.“ 

Ehe ich recht zur Beſinnung kam, fand ich mich 
in einer ſchmutzigen Weinſchänke in der Nähe der 
großen Hallen wieder, wo mir der brave Geſelle in 
aller Haſt erzählte, die Mouchards, die Spürnaſen 


Rouhers ſeien in meinem beſcheidenen Quartier in 


der Rue Monſieur⸗le⸗Prince und wühlten dort das 
unterſte zu oberſt. : 

Die radicale Pariſer Preſſe war in jenen 
Tagen in ihrer volitiſchen Satyre mehr als über: 
müthig geweſen; was mir alſo bevorſtand, wenn 
man die Erzeugniſſe meines Griffels einer richter⸗ 
lichen Kritik unterzog, darüber durfte ich nicht im 

weifel ſein und — ich war es auch nicht. Der 
rave Retter in der Noth geleitete mich zu einem 
wackeren Tiſchlermeiſter 
Antoine, einem begeiſterten Anhänger des damals 
im Zenith feines Ruhmes ſtehenden Laternen⸗ 
mannes Rochefort, wo ich freundliche Aufnahme 
und ſicheres Verſteck fand. Trotzdem zog ich es vor, 
bei günſtiger Gelegenheit über die Grenze nach 
Belgien zu flüchten, wo mich nicht irgend ein unberechen⸗ 
barer Zufall in die Hände des — eigentlich nicht 
un 1 — wuthſchnaubenden Uſurpators liefern 
onnte. 
Hatte es ſchon die ganze letzte Zeit über un⸗ 


aufhörlich wie von ferne gerollt und gegrollt, jo N 


brach jetzt, bald nach meiner Ankunft in Brüſſel, 
das Unwetter mit elementarer Gewalt herein. Sie 
glauben nicht, wie ſchmerzlich es mir war, gleichſam 
mit untergeſchlagenen Armen zuſehen zu müſſen, wie 
ſich der Rieſenkampf anhob — Und dann 


Abend — es war der Abend desjenigen Tat 


x 


welchem ich gehofft hatte, daheim zu ſein und zum 
weiten Male 1 den ſüßen Lippen Benet e 


hören, was mir vier Jahre hindurch nicht einen 
Tag aus dem Sinne gekommen. Vor dem Redac⸗ 
tionsgebäude der „Indépendance Belge“ war ein 
immenſes Menſchengedränge, auch ich hatte bald 
eins der unſeligen Telegramme erſtanden .. es 
war die Nachricht von der Schlacht bei Wörth! — 
Es folgte dann Schlag auf Schlag, bis endlich die 
Kunde von den Ereigniſſen des 2. September zu 
uns hinüberdrang: Das Kaiſerreich war nicht mehr, 
ein Alp war von meiner Bruſt gefallen, jetzt war 
auch ich nicht länger zum zähneknirſchenden Zu⸗ 
ſchauen verdammt. Ich eilte nach Paris, wo ich 
mich unter die Mobilgarde einreihen ließ. Es war 
nicht mehr viel Zeit zu verlieren geweſen, ich kam 
mit einem der 1 75 Züge, die in die große Halle 
des Nordbahnhofes einliefen, an, am Tage darauf 
ſchloß ſich der Ring, den Ihre Landsleute um das 
ſchöne Paris — die leuchtende Hauptſtadt der Welt, 
wie Ihr Heine jagt — feſt und dicht legten, und 
Paris war für lange, lange Monate eine Anfel 
mitten auf dem Feſtlande 5 
Ich werde Sie nicht mit der Geſchichte der 
Belagerung beläſtigen, die für uns eine fortlaufende 


Kette himmelhoher Hoffnungen und bergetiefer 
Taſchenbuch, alles Dinge, die ich am Tage meiner 


Enttäuſchungen war. Nur ſoviel, daß ich in den 


es waren nahezu vier 
ich nach Paris gekommen, 


wie ſolche bei alten weiß 
wei 
Träumen erwachte und mich mühſam emporrichtete, 


den 6. Auguſt „io. bra 


waren wir im Anfang Mai des 


Wird es vorüberziehen oder 
Wir freilich wünſchten in 
unferer Verblendung, es möchte losbrechen; hätten 


Friede geworden. Aber Frieden um welchen Preis 


als wir, eine lebhaft 


jungen Journaliſten, mit dem mich meine Thätig⸗ 


des Faubourg Saint⸗ 


kam der 


in das Haus 


kehrten heim, aber noch immer kein Le 


allerletzten Tagen, als es für die Einſichligen, 
deren es freilich nicht allzu viel gab, ſchon gar 


keine Enttäuſchungen mehr geben konnte, bei einem | Ne" Gegerſtande trotz ſorgfältiger Plege 


nach 


Wunden erlegen ſei. 


der verzweifelten Ausfallsverſuche ſchwer ver⸗ 
wundet wurde und in die Hände der Baiern 


fiel. Von den darauf folgenden beiden Monaten 
jchiveren 


ich nichts. Als ich wie aus 


fand ich mich auf blendend weißem Lager gebettet; 


andere Lagerſtätten voll bleicher hagerer Geſellen 


füllten den Raum, ich war in einem Lazareth. Es 
dauerte ziemlich lange, ehe ich es vermochte, den 
Zuſammenhang der Ereigniſſe mir klar zu machen. 


Das Erwachen war ein ſchmerzliches. Zwar war 


ich nicht mehr Gefangener im ou Sinne des 
Wortes, denn der Krieg war vorbei und es war 


Aber 


für mein armes ae la Vaterland! 5 
in der 


dennoch mußte ich noch lange Wochen 


kleinen pfälziſchen Stadt bleiben, ehe mein Zuſtand 


es mir erlaubte, an die Heimkehr zu denken. Es 
waren das ernſte, trübe Wochen und ich lernte in 
ihnen die düſtere Nachtſeite der glorreichen Kriege 
kennen; ich ſah die ſchauerliche Kehrſeite der herr⸗ 
lich blitzenden und ſchimmernden Medaille und ich 
lernte ſie von Grund meiner Seele aus vergchten, 
jene unreifen Laffen, die auf beiden Ufern des Rheins 
nicht müde werden, nach Krieg zu ſchreien. Herr, 


vergieb ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie thun 


Inzwiſchen machte ich eine entſetzliche Ent⸗ 
deckung. Durch irgend einen grauſamen Zufall 


hatte man auf dem Verbandplatze meinen Wafſen⸗ 0 5 
wiederholte ſie, dann aber entſtrömte eine, die Er⸗ 
ſtarrung löſende Thränenfluth wohlthuend ihren 
ſchnen Augen, ſie warf ſich vor dem Vater nieder, 


rock mit dem eines Kameraden vertauſcht, mich dem⸗ 
zufolge auch in den Liſten des bairiſchen Lazareths 


als den Chaſſeur Alphonſe Duval geführt, deſſen 


Erkennungsmarke man in dem von mir getragenen 
Rocke vorgefunden. Noch ahnte ich die furchtbare 
Tragweite dieſer unſeligen Verwechſelung nicht, nur 


eine beklemmende Angſt ließ mir ſeitdem keine Ruhe 


mehr. Briefe, die ich bald nach meinem Erwachen 
aus dem todesähnlichen Schlummer in meine 
Heimath geſandt, waren unbeantwortet geblieben, 
da ſie, wie ich ſpäter erfuhr, in den Wirren 
des gerade damals ausgebrochenen Commune⸗ 
Aufſtandes verloren gegangen oder vielmehr nur 
aufgehalten worden waren, denn die grauſame 
Ironie des Schickſals fügte es, daß ſie nach Mo⸗ 
naten, mit Stempeln und Vermerken überſät, an 
ihre Adreſſe gelangten. Da war es denn freilich zu ſpätl 

Sohald mein Zuſtand es mir erlaubte, reifte ich 
heim. Als ich nur noch wenige Stunden von Rinezau 
entfernt war, beſchlich mich ein unerklärliches 
Bangen. Meine urſprüngliche Abſicht, überraſchen 
zu wollen, gab ich auf, und zeigte durch den ein⸗ 
zigen Draht, der mein einſames Heimathsſtädtchen 
mit der übrigen Welt verbindet, meine Ankunft an. 
Gegen Abend brachte mich der ſchwerfällige Poſt⸗ 
wagen, der ſich mühſam bis an die Achſe durch den 
Sand winden mußte, nach Rinezau. 

Da lag es vor mir, noch ebenſo, wie ich es 
vor nunmehr fünf Jahren verlaſſen, noch ebenſo 
nüchtern, aber auch noch ebenſo friedlich wie damals. 
Endlich hielt der Wagen vor dem Hauſe meines 
Vaters. Mein Gott, wer war denn jene gebeugte 
Geſtalt, die, auf einen Stock gebeugt, mir mühſam 


entgegenwankte? War es wirklich mein Vater? 
War es der rüſtige, ſtramme alte Soldat mit der 


ſtreng militäriſchen Haltung, den ich verlaſſen? Se 
unmöglich es mir auch zuerſt ſchien, es war doch ſo 
Laut aufſchluchzend ſank der gebrochene Greis 
eine Brut 1 5 

1 e sie 550 


ebel zerrinnt, kein weſenloſer 

narrt, nein, du biſt es, du ſelbſt und ich 
dich in meinen Armen und ich drücke dich an meir 
Herz, das nun nicht länger vereinſamt iſt, wie e 
lange bange Monate ſchon zu ſein glaubte,“ rief er 
mit zitternder Stimme, ich aber führte ihn hineit 
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theuern Vater. 


Mit häufigen Unterbrechungen erzählte er mir 


dort Alles, Alles, was ich wohl ſchon halb geahnt, 
doch was zu glauben ich mich mit aller Gewalt 


geiträubt hatte. Einen Brief vom Tage vor meiner 
Verwundung, den einer jener kühnen Luftſchiffer 
befördert, die, allen Gefahren zum Trotz, den Ver⸗ 
kehr zwiſchen Paris und der Außenwelt, wenn auch 
freilich ſpärlich genug, aufrecht erhalten hatten, 
war in die Hände meines Vaters gelangt. — 
Dann, erzählte mein Vater, war Woche a Woche 
verronnen, Monat auf Monat, jeder einzelne eine 
qualvoll lange Zeit, aber keine Nachricht von mir 
kam. — Paris war gefallen, der Frieden unter⸗ 
zeichnet, die Hunderttauſende von i Sehe 

henszeichen 
von mir! — Da plötzlich langte ein Packet an mit 
Poſtſtempeln unausſprechlicher Städte⸗Ramen und 
es enthielt — meine Uhr, meine Börſe und mein 


worben. Auch diesmal zeigt er uns einen Reiter, 
einen Bauern, der, im vollen Carriere durch eine 
abendliche Landſchaft hinſauſend, gerade auf den 
Beſchauer zukommt. Die athemloſe Haſt iſt meiſter⸗ 
haft wiedergegeben. Neben dem Bilde hängt einer 
e weintrinkenden Mönche von Grützner. 
Bei Lepke hängt ein Werk von Kieſel, was mir als 
das beſte erſcheint, das ich jemals von dieſem 


Künſtler geſehen. Kieſel iſt bekannt durch die über⸗ 


mäßig elegante, ſüßliche Darſtellung junger Mädchen, 
Geſchöpfe von einer unmöglichen Schlankheit, die 
jedoch ſehr zart ausſehen und deshalb als hoch⸗ 
poetiſch von Vielen bewundert werden. In ſeinem 
letzten Bilde giebt er wieder ſolch ein Weſen von 
e Schlankheit, doch vermag er uns dies⸗ 
mal mehr zu feſſeln. Eine junge Dame mit einem 


rothblonden Lockenköpfchen, von großer Anmuth, 
ſteht gerade aufgerichtet, nach einem weißen Kakadu 
d, der ch Begriff iſt, ſich auf ihren 
hoch in die Höhe geſtreckten Arm niederzulaſſen. 
Sie trägt ein phantaſtiſches japaneſiſches Koſtüm, 
0 b Das Bild iſt mit 
einer gewiſſen glänzenden, beſtrickenden Eleganz ges | 


blickend, der eben im 


das Bruſt und Arme freiläßt. 
macht und wird zweifellos zahlreiche begeiſterte Be⸗ 
wunderer finden. Das 
dieſe Woche auf dem Gebiet der Kunſt gebracht hat, 
iſt eine Anzahl Paſtellbilder von Bruno Piglheim, 
die in der Kommandantenſtraße, im Vereinshauſe 
der Berliner Künſtler, ausgeſtellt ſind. 


a jene Rückanſicht eines 
indes, die eng an einander geſchmiegt auf einem 
Brett ſitzen. Wir 
wenig Gelegenheit, Originale dieſes merkwürdigen 


Künſtlers zu ſehen, und begrüßen daher die Aus⸗ 
ſtellung mit großer Freude. Die Erwartungen, die 
wir nach den Photogrammen von den Werken Pigl⸗ 


heims hegten, waren großez ſie ſind wohl bei den Meiſten 


noch übertroffen worden. Was der Künſtler in den 


hier ausgeſtellten Paſtellbildern giebt, iſt ganz er⸗ 
ſtaunlich. Es vereinigt ſich in ihnen eine eminente 


Geſtaltungskraft mit einer Technik, die ans Märchen⸗ 


hafte grenzt. Eine merkwürdige Stoffzuſammenſtellung 


fällt uns zunächſt auf. Es berührt uns ganz ſonder⸗ 
bar, wenn wir einen Mann frivole Frauenköpfe und! 


edeutendſte, was uns 


0 0 Piglheim 
iſt weit und breit bekannt durch feine köſtlichen 
undes und eines 


hatten bisher in Berlin ſehr 


Vorliebe und gleicher Vollendung darſtellen ſehen. 
Die Frauenköpfe und die a 
gründlich frivol, aber von einer jo entzückenden 


Grazie und Leichtigkeit, daß 


ſeine Kindergeſtalten. 
den kleinen Johannes den Täufer darzuſtellen 
vermag, der muß ſelbſt ein reines Kindergemüth 


haben, Das merkwürdigſte, vielleicht das bedeutendſte 


Bild iſt der Kopf der Beatrice nach Dante's gött⸗ 
licher Comödie. 


und prägt ſich einem tief ein. Piglheim hat der 
faſt ganz aus der Mode gekommenen Paſtelltechnik 
neue ungeahnte Reize abzugewinnen gewußt und 


wird dieſe Kunſt wieder gu Ehren bringen. Er ſoll 


die Abſicht haben, nach Berlin von München über⸗ 
zuſiedeln. Es würde das einen großen Gewinn für 
das künſtleriſche Leben unſerer Hauptſtadt ſein. 


Eine beſſere Visitenkarte als die ausgeſtellten Bilder 


konnte Piglheim garnicht abgeben. 

Unſere Theater haben in der letzten Zeit nicht 
viel Neues und garnichts Erfreuliches gebracht. 
Am vorigen Sonnabend ging Franz v. Schoͤnthan's 
„Goldene Spinne“ am Wallnertheater zum erſten 
Male in Scene, und zwar mit recht zweifelhaftem 
Erfolge. Es iſt wohl das erſte Mal, daß ein 


Schönthan'ſches Stück in Berlin nicht durchzu⸗ 


ſchlagen vermocht hat. Das Publikum brachte 
auch diesmal den beſten Willen mit ins Theater, 
ſich köſtlich zu amüſiren, aber es ging wirklich 
nicht. Die erſten Scenen waren leidlich amüſant, 
dann wurde es allmählich immer ſchwächer und 
ſchließlich entſtand lautes Murren im Zuſchauer⸗ 
raum. Die goldene Spinne iſt ein Schmuck⸗ 


gegenſtand, der verloren it und nach dem das 
ganze Stück über geſucht wird. Das Spiel war 
wie immer im Wallnertheater flott und lebendig. 
Fräulein Fröhlich, das neue Mitglied der Bühne, 


hatte leider keinen guten Abend. Die ſonſt ſo vor⸗ 
treffliche humorvolle Schauſpielerin 
ihrer Rolle nur wenig anzufangen. Do 
mehr an der Rolle als an ihr. 


15 Verwundung getra 


deren Lücken ich 


für welche Thatſache 
widerleglichſten Beweiſe vorlagen, f 
in Rinezan verbreitet. In dumpfes Brüten ver⸗ 
ö 5 mein Vater in ſeinem Gehöfte und 
Troſt hören, ſelbſt den alten 
Cure lie er barſch abweiſen. Da — es war am 
Abend des Tages der Hiobspoſt — hörte er plötzlich 
feinen Namen rufen, und als er ſich umwandte, 


2 


ſie ihm, wie ſie ſich mir auf Tod und 


nur zu bald zu überreden. 
meint, die Hinderniſſe, die ſich einem ſolchen Vor⸗ 


wußte 5 f 
ſchaft derartig zu entfachen, daß er bald ſogar 


was auf meine Verwundung 


meiner Geburt, den gebrechlichen 


Statten, 


cn Art 5 1 
Be eee rothen Lichte der untergehenden Sonne erſtrahlende 
8 b wir dem Künſtler 
unmöglich böſe ſein können. Und daß fein innerftes | 
Weſen von Frivolität gänzlich frei iſt, das zeigen 


* 55 N 19 
Wer ſolch einen Jungen wie checkt Gewißheit 


vorzuziehen. 


ie. Das bleiche Frauenangeſicht, von 
leichten Wölkchen umgeben, wirkt wie eine Viſion 


wußte mit 
lag das 


nr inten, liebevollen Worten, wenn auch 
in : ee Fra nzöſiſch anzeigte, daß der Beſitzer 


langen, geduldig ertragenen Leiden ſeinen 


1 r ich mich auch auf das Schlimmſte ge⸗ 
faßt e hte — fuhr mein Vater fort — 
j ch ich doch jetzt bei der empfangenen Ge⸗ 
bißheit völlig zuſammen.“ Aus der Erzählung 
meines Vaters, die immer ſtockender wurde und 
ich ſpäter durch die Berichte von 
Nachbarn ergänzte, erfuhr ich dann Folgendes: 
Die Nachri t von meinem vermeintlichen Tode, 
ja auch die ſcheinbar un⸗ 


ſunken je 
wollte nichts von 


jeb er in das marmorbleiche Antlitz von Genevieve 


thränenleeren, tiefſchwarzen Augen geifterhaft con: 
traftirten. 


„Mon Pere“, ſprach fie, „ermannt Euch, wir 


muſſen ihn holen! N 
„Was meinſt Du, Kind?“ fuhr mein Vater 
beſtürzt auf, den das Ausſehen des Mädchens 


entſetzte. ; 
Wir müſſen ihn holen; wir müſſen, Vater“, 


nd 


preßte ihre fiebernde Stirn an feine Kniee und mit 
pochenden Schläfen und fliegendem Athem erzählte 
N Leben ver⸗ 
lobt und ich mich ihr, und wie ſie keine Ruhe 
finden könne, wenn ſie meinen Leib nicht in dem 


heiligen Boden Frankreichs geborgen wiſſe, und 
wenn ſie nicht am Grabe des Geliebten all ihr un⸗ 


endliches Weh in heißen, nie verſiegenden Thränen 
ausſtrömen laſſen könne. Sie wußte meinen Vater 
Hatte er auch erſt ge⸗ 


ſeien zu gewaltig, ſo 


haben entgegenthürmten 
0 i mit ihrer Leiden⸗ 


ſie ihn doch 


ſelbſt meinte, der Plan ſei von ihm ausgegangen. 
Mit der ſelbſt dem ſchwächſten Weibe in kritiſchen 
Momenten eigenen Energie und Umſicht wußte ſie 
die Vorbereitungen zu der traurigen Fahrt zu 


treffen. Wenige Tage darauf waren ſie unterwegs 
und nach einer langen Reiſe kamen ſie an dem Ziel 


ihrer Reiſe, einem kleinen Städtchen im fernen 
Oſten der preußiſchen Monarchie, an. Sie hatten 
hald den Abſender des verhängnißvollen Paguetes 


ermittelt, was freilich bei Beider Unkenntniß der 


deutſchen Sprache auch nicht ohne Schwierigkeiten 
war. Es war ein freundlicher, alter Arzt, der in 


9005 Jugendzeit längere Jahre in Paris ſtudirt 
und 


nd ſich der franzöſiſchen Sprache gerade noch 
dürftig bedienen konnte, um als Dolmetſcher dienen 
zu können. Mit ſelbſtquäleriſchem Eifer ſuchte 
Genevidve den alten Herrn nach Allem auszuforſchen, 
und meinen Tod 
Bezug haben konnte, allein der in dem großen 
Lazarethe äußerſt vielſeitig in Anſpruch genommene 
let konnte auch wenig mehr jagen, als die wohl⸗ 
n Liſten der Ynttalt ergaben und was durch 
richte einiger Aſſiſtenten und Wärt 6 


ihn am Sprechen vom Anfa 
nde verhindert hatte. ſchnell als möglich 
nlaßte der deutſche Arzt die Exhumirung der 


Unterbringung in einem feſt verſchloſſenen Metall⸗ 


ſfarge. Möglichſt ſchonend wußte er meinem Vater 


1 ne Gedanken auszureden, noch einen 
Du 
zu werfen. Mit ihrer traurigen Bürde zogen fie 


auf die entſtellte irdiſche Hülle ſeines Sohnes 


ann heim. Aber nur langſam ging die Fahrt von 
denn in unabſehbaren Zügen,, allen 
anderen Verkehr hemmend, kamen die Sieger 
zurück, und tief in die Seele einſchneidend wirkte die 
Diſſonanz des frohen Siegesjubels überall mit dem 
dumpfen Gram, der auf den beiden Heimkehrenden 
laſtete. — Genevidve war bis dahin ſcheinbar 
ruhig geweſen, dem ferner Stehenden vielleicht 
fühllos und kalt erſcheinend, jetzt 10 ließ die 
gewaltſame e nach und löſte ſich 

und Thränen auf. Endlich kamen fie wieder in der 
Heimath an und hier beſtand Genevieve plötzlich 
mit einer bei ihrem ſanften Naturell ganz un⸗ 
erwarteten Heftigkeit darauf, daß der Sarg unter 
den Mandelbäumen am Quell im Garten ihres 
Vaters beigeſetzt werden ſollte. Und ſo geſchah es 
denn auch. 


Nachdem mein Vater feine Erzählung mühſam 


rührend unſchuldige Kindergeſtalten mit beſonderer beendigt hatte, fuhr Anatole fort, erhob ich mich, 


trat an's Fenſter und ſah hinaus, dahin, wo 
zwiſchen dem dunklen Laube der Pinien der, im 


Giebel des Valdour'ſchen Hauſes hindurchleuchtete. 

„Und Genevieve?“ fragte ich dann, mich 
plötzlich umwendend und meine ſeeliſche Feigheit 
von mir werfend, die mich bis dahin zurückgehalten, 
banger Ungewißheit 


„Du wirſt ſie wiederſehen“, ſagte mein Vater 
ſich abwendend und mit der welken Hand über die 
Augen fahrend. „Du wirſt ſie wiederſehen, geh' zu 
ihr, fie wird Dich erwarten, fie weiß, 1 0 Du 
wieder zurück biſt — auferſtanden von den Todten“, 
ſetzte er zuſammenſchauernd hinzu. „Geh, geh, 
wiederholte er, laß ſie nicht länger auf Dich warten.“ 

So ſprechend erhob er ſich und drängte mich 
mit leiſem Zwange der Thüre zu. ; 

Wenige Augenblicke ſpäter betrat ich das 
Gemach Genevieves. — Eine bleiche Lilie, leiſe er⸗ 
bebend lehnte ſie im Seſſel; jene ſchrecklichen Roſen, 
die nur die Kranken ſelbſt noch betrügen, erſchienen 
auf ihren Wangen und ſagten mir Alles. Heiter 
lächelnd nickte ſie mir zu, kein Zeichen der Ueber⸗ 
a verrathend, und ſtreckte mir die durch⸗ 
ſichtige ſchlanke Rechte entgegen, während ihre Linke 
ein graues rauhes Papier zerknitterte — mein Tele⸗ 
19 Sie verſuchte es, ſich zu erheben, ſank aber 
ald wieder kraftlos in den Seſſel. 8 0 

10500 wußte, daß ich Dich wiederſehen würde, 
Anatole“, ſagte ſie und ihre Wangen färbten ſich 
dunkler, „freilich glaubte ich nicht, daß es noch hier 
unten geſchehen würde.“ EM 

Beim Klange ihrer jo lange entbehrten ſüßen 


Stimme erwachte ich wie aus eiſiger Erſtarrung, 
ich ergriff ihre Hand und bedeckte ſie mit heißen 


Küſſen. Dann ſank ich wie gebrochen nieder, barg 


mein Antlitz in den Falten ihres Gewandes und 


weinte bitterlich.“ 5 
Anatole ſchwieg. Es war inzwiſchen dunkel 
geworden und ein Schwarm übermüthiger Studenten 
mit ihren tollen Mädchen zog lärmend und laut 
lachend an uns vorüber dem Dampfer zu, der 


ſtampfend und ſchnaubend uns gegenüberlag. Exft \ 


pen Dabei lag ein Brief, der 


hatte ſich bald 


zaldour, ein todtenblaßes Antlitz, mit dem die 


eberreſte des vermeintlichen Angehörigen und ihre 


in Klagen 


wie aus ſchwerem Traume auf, \ 
„Kommen Sie“, ſagte er in gezwungen gleich⸗ 


müthigem Tone, während ein leiſes Beben ſeiner 


Stimme die At f ſeines Innern verricth, 
„Kommen Sie, wie wollen durch den Park nach 
Sevres gehen, um von dort aus mit dem letzten 
Boote nach Paris zurückzukehren. Unterwegs erzähle 
15 1 55 das traurige Ende meiner traurigen 
eſchichte.“ 
ö ährend wir durch die 5 Wölbung der 
mächtigen Bäume des Parkes ſchritten, deren 
Dichtigkeit nur hier und da einem Sterne hindurch⸗ 
zublicken geſtattete, hob er tiefaufathmend wieder an: 
„Es it nicht mehr viel zu berichten. Als 
ich am andern Morgen wiederkam, ſah! ich 
wohl, daß daß Lebenslicht der Geliebten geſtern 
nur noch einmal hell aufgeflackert habe, um nun 
zuſehends zu verglimmen. Es ging zu Ende. Als 
ſie mich erkannte, lächelte fie mir zu und fragte 
mich mit matter Stimme: | 
„Entſinnſt Du Dich noch jenes Abends ant 
Quell in unſerem Garten, als wir uns ewige Treue 
gelobten? — Ich habe ſie Dir gehalten und Du 
mir auch, ich weiß es, Anatole, und Du biſt nun 
gekommen, Dein Wort einzulöſen. Nun weiß ich 
auch, warum mein Lebensfaden, der ſo dünn und 
doch ſo zäh, ſo entſetzlich zäh iſt, nicht früher riß! 
Ich will Dein Weib werden, Anatole!“ rief ſie 
plötzlich, ſich mit einem Rahe aufrichtend, das 
des gebrechlichen Leibes zu ſpotten ſchien. Dann 
ſank ſie wieder matt in die Kiſſen. 6 
Und ihr Vater, der Maire von Rinezan, um⸗ 
gürtete ſich mit der tricoloren Schärpe und der 
Eure kam und mein Vater, und das troſtloſeſte aller 
Hochzeitsfeſte, das es je gegeben, fand ſtatt. 
och ſehe ich das Alles, wie durch einen dichten 
grauen Schleier. Und am Abend deſſelben Tages 
legte ich das friſch gebrochene Reis der blühenden 
Myrthe in die erſtarrten Hände meiner jungfräu⸗ 
lichen Gattin. Dann aber ging ich hinaus in den 
Garten an den Quell. Ich wollte meine Hand in die 
eifige kryſtallene Fluth tauchen und meine pochenden 
fiebernden Schläfen kühlen. — Doch was war 
das! Von dorther, wo ſonſt die einſame Nachtigall 
ehauſt hatte, tönte viel hundertſtimmiger Geſang, 
o ſchmelzend, jo klagend, ſo ſchauerlich ſüß und ſo 
herzzerreißend wehmüthig, wie ſich's eben für ein 
Haus ſchickt, deſſen ſchönſte Blume geknickt auf dem 
Todtenſchrein liegt. — Noch hatte ich mich nicht 
von meinem Erſtaunen erholt, als ein alter Mann 
ächzend und hüſtelnd, aber dennoch haſtig auf mich 
zutrat. Beim Scheine des Mondes ſah ich in zwei 
wirre, 17 0 Augen, aus denen der Wahnſinn 
ſeine grauſige Sprache ſprach. Ich kannte ihn noch 
von früher her, es war Matthieu, der alte Gärtner 
des Mr. Valdour. Drei Söhne hatte ihm das 
ſchreckliche Jain geraubt! Und finſtere Nacht hatte 
ſich da um ſeine Sinne gelagert. SR 
„Junger Herr“, ſprach er, ſtier auf einen 
Punkt ſtarrend und dann e auflachend, 
„Ihr wundert Euch wohl über unſeren Nachtigallen⸗ 
ſchwarm?“ 5 
Dann, näher auf mich zutretend, raunte er mir 
in's Ohr: \ 
„Ja, ja, die klugen Leute, die meinen, jene 
kleinen Sänger wären durch den neuen Canal, den 
ſie gebaut haben, und durch das frühe Grün und 
das klare Waſſer herbeigelockt, das durch jenen in 
unſere Einöde gekommen. Aber ich weiß es beſſer! 
Sie kommen vom Norden her, die Nachtigallen. 
e R 
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aber in den Aeſten 
und der Hagel von 
und Fluren überſchüttete, und als dann das Blut, 
das rothe Blut in ihre Neſter ſpritzte — auch das 
meiner Söhne, ja, Herr, auch das meiner drei 
Söhne —, da zogen ſie davon und kamen hierher, 
wo es freilich öder und trauriger iſt, als dort oben, 
aber auch ruhi affen Is ſtiller. So recht wie 
lich Klagen 1 1 Iſt's nicht ſo, Herr? Iſt's 
nicht ſo?“ 5 

Und kopfſchüttelnd und vor ſich hinmurmelnd 
ſchritt der alte Mann dem Hauſe zu. Ich aber 
ging weiter. 0 5 

Da ſprudeltre die Quelle wie damals, die 
Pfirſichbäume hatten abgeblüht, aber die Orange⸗ 
blüthen verbreiteten einen betäubenden Duft und 


hatten — wie damals — weiße Blüthenblätter in 


das Baſſin geſchneit. Daneben aber lag das Grab 
jenes armen Geſellen, den fie heimgeholt — mein 
Grab, wie ſie gemeint hatten! Ich ſah es an und 
mich grauſte nicht, mich ſchauderte nicht, wildes 
Weh packte mich mit Geierkrallen, ich aber — 
lachte laut auf! Und die Nachtigallen ſangen dazu 
aus hundert Kehlen ihre flötenden Weiſen. 


Wenn das Schickſal uns mit gewaltiger Hand 


zermalmt, wenn der 9 0 untergeht im giganti⸗ 
ſchen Ringen um die höchſten Güter des Lebens: 
Das iſt groß, das iſt erhaben! Aber wenn er⸗ 
bärmliche Kobolde mit plumper Fauſt täppiſch unſer 
Lebensglück zerſtören, wenn wir fühlen, daß unſere 
Looſe den Knöcheln im Würfelbecher des trunkenen 
Spielers gleichen, was können wir dann Beſſeres 
thun, als die hehre Göttin von ihrem ſchimmernden 
Poſtamente ſtürzen, daß ſie auf dem beſudelten 
Pflaſter zerſchellt, und dann — lachen! Und ich 
lachte grell und gellend, bis ſie kamen um zu ſehen, 
welch' frecher Eindringling es wage, roh den 
eiligen Frieden des Trauerhauſes zu ſtören. Da 
anden fie mich. Erſt waren fie entſetzt und dann 
redeten ſie mir freundlich zu und verſuchten mich zu 
tröſten und durch allerlei Vorſpiegelungen von 
jenem Orte wegzulenken. Aus ihrem mitleidigen 
Gebahren merkte ich dann, daß ſie meinten, auch 
mich habe das troſtloſe Geſchick jenes alten Mannes 
betroffen, dem das ſchreckliche Jahr gleichfalls ſein 
Alles geraubt. Faſt wünſchte ich damals, fie 
hätten Recht gehabt. . i 
Später, als dann Alles vorbei, 509 ich hinaus 
in die weite Welt, um ſie zu lernen, die ſchwerſte 
aller Künſte — die Kunſt des Bergeſſens. Ich bin 
lange herumgezogen in de Welt und dabei bin ich 
ein Künſtler geworden, aus dem ehemaligen leicht⸗ 
lebigen Dilettanten ein ernſter in der Schule des 
Lebens geprüfter Künſtler; ein neues Götterbild iſt 
auf den verwaiſten Sockel gekommen: di eGöttin des 
Schönen, die gun Aber mein Ziel habe ich nicht 
erreicht, die Kunſt des Vergeſſens habe ich nicht 
gelernt.“ — — — 

Der Dampfer hielt an der Landungsbrücke 
von Sepres. ir ſtiegen ein — zwei ſchweigſame 
Fahrgäſte. a 
Ein Händedruck, ein Blick des Dankes in die be⸗ 
wegten Züge des Schwergeprüften, und dann wandte 
ich mich dem lateiniſchen Viertel zu, während er 
ſich im Gedränge der Place du Carrouſel verlor. 
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| Verantwortlicher Redacteur: H. Röckner in Danzig. 
Drug und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


N 
als der grelle Pfiff der Maſchine ertönte, fuhr er 
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rang, da ſchwiegen fie fill. Als es 
ſten knackte und die Zweige ſplitterten 


Blei und Eiſen unſere Wälder 


Am Louvre verließen wir das Boot. 
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